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Die Finanzlage des
Geſteigerte Ausgahen, gute Finanzen

Erklärungen des Reichsfinanzminifters.
Im Haushaltsausſchuß des Reichstags erklärte im Rahmen

der Beratung der Beſoldungsvorlage Reichsſfinanz
miniſter Dr. Köhler, daß ihm daran liege, angeſichts der
Beſorgniſſe des Jnlands wie auch des Auslands, die Gründe
darzulegen, die zu der

Ausgabenſteigerung
geführt haben, die ſich größtenteils als das Ergebnis einer
Zwangsläufigen Entwicklung erklären Dieſe Ausgaben haben
betragen im Jahre 1924 43 Milliarden, im Jahre 1925 4,95
Nilliarden, 1926 57 Milliarden und 1927 5,76 Milliarden
Reichsmark. Der ſtärkſte Sprung mit rund 750 Millionen hat
ſich von 1925 auf 1926 vollgogen. Seit 1924 befinden wir uns

im Zeichen des Wiederaufbaues
Der durch den Krieg und die Jnflation zerſtörten Güter. Zu

dieſer Wiederaufbauarbeit gehört auch die Sorge um das wert
vollſte uns verbliebene Gut, um die Arbeitskraft des deutſchen
Volkes. Dieſer Wiederauſbau hat zwangsläufig zu ſteigenden
Ausgaben geführt. Auch die jetzt eingebrachten Vorlagen ſind
ein Teil dieſes Wiederaufbaues und erſt wenn wir dieſe Ent
wicklung zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht haben, läßt ſich
von einem Normaletat ſprechen, der keine weiteren Ausgabe
erhöhungen zuläßt. Die

e Ausgaben für Sozialverſicherung und Erwerbsloſenfürſorge
haben im Jahre 1924 165 Millionen betragen und werden für
1927 auf 615 Millionen geſchätzt. Niemand wird aber be
haupten können, daß angeſichts der Zeiten der furchtbaren Ar
beitsloſigkeit dieſe Ausgaben etwa unnötig geweſen ſeien.
Demgegenüber ſtehe ein allmähliches e

Abſinken der inneren Kriegsla ſten d
die ſeit 1924 ſich um rund 800 Millionen vermindert haben.
Der Miniſter betonte weiter, daß, wenn man den Begriff der
Kriegslaſten in etwas weiterem Sinne auffaſſe, und neben den
Reparationszahlungen auch die Kriegsrenten und Penſionen,
die mit der Beſetzung und Entwaffnung zuſammenhängenden
Ausgaben uſw. berückſichtige, die im Haushalt nachgewieſenen
Beträge dieſer Art einen außerordentlich hohen Prozentſatz der
Geſamtausgaben des Reiches ausmachten.

Nach dem Rückblick auf die Finanzlage der letzten Jahre
kam der Miniſter auf

die Beſoldungsvorlage
zu ſprechen, bei der es ſich nicht um eine neue Mehrbelaſtung,
ſondern um eine Nachholung der unterlaſſenen Erhöhung in
den vergangenen Jahren, um die Erhaltung der Arbeitskraft
und Berufsfreudigkeit des Beamtentums und ſomit um eine
Wiederaufbauaufgabe von eminenter ſtaatspolitiſcher Bedeu

tung handele. Auch dasLiquidationsſchädenſchlußgeſetz ſei eine
Frage, die bei der Bedingtheit unſerer Finanzlage bisher nicht
erfüllt werden konnte. Nach der Vorlage werde aber eine we
ſentliche Belaſtung des Haushaltes nicht eintreten, da die
Deckung durch die Verwertung der Vermögensobjekte des
Reiches erfolgen ſoll. Auch das

Schulgeſetz
ſei nach der Reichsverfaſſung eine unabweisbare Aufgabe. Die
Koſten ſeien noch nicht zu überſehen. Es werde aller Be

wärtigen Entwurfs ein.

ſei nicht ſo ſchlimm.

ſtreben ſein müſſen, die Mehrbelaſtung in möglichſt engen
Grenzen zu halten. Jedenfalls trete aber die Mehrbelaſtung
erſt in drei Jahren ein. Die Schätzungen von 600 und mehr
Millionen ſeiten übertrieben. Die Frage, weshalb gerade das
laufende Jahr mit all dieſen Geſetzen, dem inanzausgleich
und dem Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz belaſtet werde, beant
wortete der Miniſter dahin, daß es ihm weſentlich angenehmer
geweſen wäre, wenn hier eine Laſtenverteilung ſtattgefunden
hätte. Der Miniſter ſtellte weiter ſeſt, daß die Deckung der
durch die neuen Geſetze erforderlichen Ausgäben

vhne Erſchließung neuer Steuerquellen
allein durch das höhere Aufkommen aus den geltenden Steuern
und durch Erſparniſſe auf der Ausgabenſeite möglich ſein
werde, ſofern nicht eine kataſtrophale Verſchlechterung der
Wirtſchaftslage eintrete. Auch die Länder und Gemeinden
würden mit derſelben Einſchränkung in der Lage ſein, die
ihnen durch die Durchführung der neuen Geſetze erwachſenden
neuen Ausgaben zu decken. Es werde ferner möglich ſein,

weitere Erſparniſſe durch eine Vereinfachung der Ver

e waltungzu erzielen. Angeſichts der gegenwärtigen Lage des Kapital
marktes ſei die Auflegung neuer Anleihen nicht beabſichtigt.
Der Miniſter gab zum Schluß dieſes Teiles ſeiner Ausfüh
rungen die Erklärung ab, daß Deutſchland auch weiterhin ehr
lich beſtrebt ſei, die ihm aus dem Da wes- Abkommen auf
exlegten Verpflichtungen zu erfüllen. Der Miniſter erbat dann

Vertraulichkeit für ſeine weiteren Ausführungen,
die er über das Memorandum des Reparationsagenten zu machen beabſichtigte. Nach längerer Geſchäfts
ordnungsdebatte wurde die Vertraulichkeit für die weiteren
Ausführungen beſchloſſen. Nur die Ausſchußmitglieder durften
den weiteren Ausführungen des Miniſters beiwohnen.

Am die Todesſtrafe.
Der Strafrechtsausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich

bei Beratung des neuen Strafgeſetzbuches mit dem Problem
der Todesſtrafe. Der Berichterſtatter Abg. Roſenfeld (Soz.)
wies darauf hin, daß die Todesſtrafe durch die Verfaſſung von
1848 ganz abgeſchafft wurde, aber die Abſchaffung nur in An
halt, Sachſen, Bremen und Oldenburg durchgeführt wurde.
Gegenwärtig hätten in Europa nur 22 Staaten die Todes
ſtrafe abgeſchafft, 24 nicht. Drei Staaten vollſtrecken ſie nicht.
Der Redner geht dann auf die Beſtimmungen des gegen

Seine Vorſchriften ſeien ein Fort
ſchritt gegenüber dem beſtehenden Zuſkande, aber ſie reichten
nicht aus, dem modernen Empfinden zu genügen.

Der Mit berichterſtatter Zapf (D. Vp.) erklärte, in der Vor
lage ſei ausreichend für eine Abſtufung der Todesſtrafe geſorgt.
Dr. Roſenfeld habe die Empfindungen der Mörder geſchildert,
aber an die Empfindungen der Opfer und ihrer Angehörigen
nicht gedacht Ungleichheit des Rechtes in dieſer Beziehung

Die großen, in dem Stadium der Ent
wicklung ſtehenden Länder hätten ſämtlich die Todesſtrafe auf
rechterhälten, nur die kleinen Staaten hätten ſie abgeſchafft.
Der Berichterſtatter forderte, daß die Todesſtrafe in Deutſch
land aufrechterhalten bleibe

Eröſſnung des Reichsarbeitsgerichts.
Einheitliches Arbeitsrecht.

Jm Reichsgericht zu Leipzig trat Mittwoch das
Reichsarbeitsgericht zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen.
Senatspräſident Oegg als Vorſitzender veleuchtete in
kurzen Worten den Werdegang der Jdee des Reichs
arbeitsrechts und führte weiter aus, vor allem in der
Zeit des Wiederaufſtiegs Deutſchlands zu neuer Kraft
und Größe ſei die gemeinſame Arbeit aller Voraus-
ſetzung. So ſei denn über den Landesarbeitsgerichten ein
Gebäude aufgeführt worden, das Reichs arbeits
gericht, das berufen ſei, auf dem Gebiete des Arbeits
rechts einheitliche Grundrechte zu entwickeln, die den
Unterinſtanzen als Richtſchnür dienen könnten. Es gelte
nicht nur, die einzelnen Vorſchriften des Arbeitsrechts
anzuwenden, ſondern auch die gemeinſamen Rechts
gedanken herauszunehmen und eine ſichere Grundlage zu
ſchaffen für ein künftiges einheitliche s Arbeits
recht. Beſonders herzlich begrüßte der Vorſitzende die
beiden Beiſitzer aus den Kreiſen der Arbeitgeberſchaft
und der Arbeitnehmerſchaft, die Reichsarbeitsrichter Dr.
Fromm und Dr. Nörpel aus Berlin. Die Rede klang
in dem Wunſch aus, daß die gemeinſame Arbeit vor dem
Reichsarbeitsgericht dazu berufen ſein möge, das neue

deutſche Arbeitsrecht zum Segen für die Arbeiter und
für das deutſche Recht, zum Segen für das ganze deutſche
Vaterland werden zu laſſen.

u

o e o 89 dEntſchleiertes Geheimnis.
Man hätte ja gar nicht mit ſo viel Geheimnistuerei

zu arbeiten brauchen; erſt dadurch entſtand die „Senſa
tion“, die gar keine iſt. Denn eine Senſation iſt es
wirklich nicht, wenn der Reparationsagent der Reichs
regierung gegenüber ſeine „Bedenken“ hinſichtlich der
Weiterentwicklung der deutſchen Finanzen geltend macht;
das tat er ſchon in den von ihm herausgegebenen Be
richten, Zeitungsinterviews und ſonſtigen Artikeln. Eine
Senſation aber war es, daß er auch das ausführte, was
er noch in ſeinem diesjährigen Junibericht mit den
Worten angedeutet hatte: „Es iſt nicht etwa Mangel an
Einnahmen, ſondern das veſtändig ſteigende
Niveau der Ausgaben, das mit künftigen Haus
haltsſchwierigkeiten droht; es iſt mithin von allen Seiten
betrachtet wichtig, daß hier zu rechter Zeit Einhalt geboten
wird.“ Daß er jetzt den angedrohten Schritt ausführt,
„Einhalt zu gebieten“, iſt die eigentliche Senſation, nicht
aber die weitere Tatſache, daß der Reichsfinanzminiſter
Dr. Köhler den Reparationsagenten erſüchte, ihm die
mündlich vorgetragenen „Bedenken“ in einer beſonderen
Denkſchrift niederzulegen, die dann Gegenſtand aus
giebigſter Antwort werden ſollte. Die Reichsregierung
wird mit dieſem Zwiſchenbericht Parker Gilberts erſt an
die Sffentlichkeit kreten, wenn auch die Antwort darauf
fertiggeſtellt iſt.

Obwohl dieſer Bericht ſich kaum weſentlich von dem
des Junis d. J. unterſcheiden wird, der wegen der Schärfe

Im Hauptausſchuß des Reichstages gab Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler eine überſich über vie Finenelae v
Reiches

Am 30. November
Abrüſtungskonferenz
ſammen.

Der italieniſche Dampfer „Principeſſa Mafalda“ſunken, 200-400 Begee aten v ſ v
Die innere Lage in Rumänien hat ſich dur arfe Maßnahmen der Regierung gegen ehe es v

maligen Kronprinzen CEarol bedenklich zugeſpttzt

der in ihm geäußerten Kritik an der Finanz wirtſchaft des
Reiches bereits Gegenſtand zahlreicher Beſprechungen
zwiſchen Dr. Köhler und Parker Gilbert war, kann man
ſich vorſtellen, wie erſt der endgültige Bericht des General
agenten über das dritte Reparationsjahr, der in wenigen
Wochen fällig iſt, nach dem ausfallen wird, was Parker
Gilbert gegen die deutſche Finanzgebarung inzwiſchen
vorbrachte. Jm Sachverſtändigengutachten, das den
DawesPlan herbeiführte, heißt es: „Die Pflicht, die
Stabilität des deutſche Haushalts aufrechtzuerhalten und
ſie auf jede mögliche Weiſe vor Entwicklungen, die zur
Gefährdung des Haushaltsausgleichs führen können
zu ſchützen iſt eine Aufgabe, die in erſter Linie der
deutſchen Regierung ſelbſt zukommt und deren Erfül
lung man in ihrem eigenſten Intereſſe annehmen
darf. Nichtsdeſto weniger muß jedoch nach dem
Plan jede Tendenz ſorgfältig beobachtet werden, die die
Stabilität des Haushalts vedrohen könnte.“ Da er
dieſe Tendenz als vorhanden anſah, hat er eben einge
griffen oder, wie die „New York Times“ ſchrieb, ſich in
die innere deutſche Politik eingemiſcht. Auf Einzelheiten
kommt es alſo dabei nicht an, ſondern nur auf die an
gebliche Tendenz in der Entwicklung des deutſchen Haus
halts, in erſter Linie dabei auf eine etwa drohende
Zahlungsun fähigkeit Deutſchlands für
Reparationszwecke, und weiter auf die Tendenz ſeiner
Verhandlungen mit dem Reichsfinanzminiſter. Parker
Gilbert glaubt nicht an eine weitere ſo günſtige Entwick
lung der deutſchen Wirtſchaft und Finanzen, daß die
großen zuſätzlichen Ausgaben, die auf der Ausgabenſeite
des Reiches demnächſt auftauchen würden, ohne weiteres
aus erhöhten Einnahmen gedeckt werden könnten. Dr.
Köhler iſt gegenteiliger Anſicht. Der Reparationsagent
hält die gegenwärtig gute Wirtſchaftskonjunktur in
Deutſchland um ſo mehr für eine bald vorübergehende,
als die Verſchuld ung von Reich, Ländern und Ge
meinden bereits ein überaus großes Ausmaß erreicht
habe und ſchleunigſt gedroſſelt werden müſſe. Zweifellos
hat er auch wie ſchon wiederholt über die „Un durch
ſichtigkeit des deutſchen Etats“ geklagt und
gerüchtweiſe verlautet, daß er auch ſeiner Anſicht Ausdruck
gegeben habe, den Ländern und den Gemeinden werde
ein allzu hoher Prozentſatz der Reichseinkünſte über
wieſen. Damit würde er allerdings gerade die gegen
teilige Meinung haben, als ſie die Länder und die Gemein
den in zahlreichen Kundgebungen zum Ausdruck brachten

Es hieße die Dinge nicht mit klaren Augen betrachten,
wollte man leugnen, daß zwiſchen der deutſchen Reichs
regierung und dem Reparationsagenten eine ſo verſchie
denartige Auffaſſung der augenblicklichen und künftigen
Wirtſchafts und Finanzlage Deutſchlands beſteht, daß
man geradezu von einer Spannung reden muß. Lei
der iſt Parker Gilbert dabei der Stärkere

S IGewerkſchaſtseingabe gegen Teuerung
An die Reichsregierung.

Die Spitzenorganiſation der HirſchDunckerſchen Ge
werkſchaften, der Gewerkſchaftsring Deutſcher Arbeiter
Angeſtellten und Beamtenverbände, hat an die Reichs
regierung eine Eingabe gerichtet, in der auf die gefähr-
lichen Folgen der gegenwärtigen Teuerungsbewegung
hingewieſen wird. Jn der Eingabe heißt es:

„Die Preisentwicklung nach oben hat in den erſten zehn
Monaten dieſes Jahres eine beſondere Verſchärfung erfahren,
ſo daß vor allem die Preiſe für die Güter und Waren des all
gemeinen Konſums um mehr als 15 Prozent geſtiegen ſind.
Dabei dürfen wir mit beſonderem Nachdruck darauf hinweiſen,
daß gerade die Nahrungsmittel für die breiten Maſſen der
Lohn und Gehaltsempfänger beſonders von dieſer allgemeinen
Teüerungsbewegung erfaßt ſind. Kartoffeln, Milch, Brot und
Fleiſch weiſen ſogar in dieſem Jahr eine Preisſteigerung von
mehr als 20 Prozent auf. Ganz beſonders bedenklich erſcheint
uns die Tatſache, daß in Berlin die Kleinverkaufspreiſe für
Brot ſeit Jahresfriſt um mehr als 30 Prozent geſtiegen ſind
Hinzu kommt die Erhöhung der Preiſe für Mieten, ſo daß ſich
die allgemeine Lage der deutſchen Verbraucherſchaft in den
letzten Monaten kataſtrophal verſchlechtert hat, da es nur einem
Teil der Verbraucherſchaft gelungen iſt, beſcheidene Lohn und
Gehaltserböhungen durchzuſetzen.“

r tritt der Vorbereitende Ausſchuß der
in Genf zu einer kurzen Tagung zu
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Die Häupkurſache für die wachſende Teuerung ſieht
der Gewerkſchaftsring in der monopoliſtiſchen Preisfeſt
ſetzung der Kartelle und Syndikate, die vielfach
bereits auf den Handel übergegriffen haben. Die Er
höhung der Beamtengehälter laſſe eine ungerechtfertigte
weitere Preisſteigerung befürchten. Die Regierung habe
zwar Maßnahmen dagegen angekündigt, aber inzwiſchen
ſei nichts geſchehen, außer daß die Preisbewegung weiter
fortſchreitet. Der Vorſtand des Gewerkſchaftsringes
fordert die Reichsregierung auf, planmäßig und unver
züglich dieſer Teuerungsbewegung entgegenzutreten.

Die Abrüſtungskonferenz
Zuſammentritt am 30 November.

Das Völkerbundſekretariat gibt bekannt, daß der
Präſident des Vorbereitenden Ausſchuſſes der Abrüſtungs-
konferenz, Loudon-Holland, die vierte Tagung dieſes
Ausſchuſſes auf Mittwoch, 30. November, feſtgeſetzt hat
und den Mitgliedern eine entſprechende Einladung zu
gehen ließ. Bisher ſteht auf der vorläufigen Tagesord
nung außer der Prüfung der Entſchließungen der letzten
Völkerbundverſammlung und des Rates die Behandlung
des Standes der Kommiſſionsarbeit. Dieſe Seſſion,
die vorausſichtlich nur wenige Tage in Anſpruch nehmen
dürſte, wird ſich u. a. als wichtigſten Punkt mit der
Faſſung des von der letzten Verſammlung und dem Rat
beſchloſſenen Sicherheitskomitees zu veſchäftigen
haben. Für den 5. Dezember iſt bereits der Völkerbundrat
einberufen. Bis dahin würden die Beratungen über die
Abrüſtung zu beendigen ſein.

Lohn wünſche der Eiſenbahner.
Erneute Verhandlungen.

Die Gewerkſchaften der Eiſenbahner und die Haupt
verwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ver
handelten erneut miteinander. Gegenſtand der Be
ſprechung war die Forderung der Eiſenbahner auf eine
zwiſchentarifliche Lohnerhöhung für die Eiſenbahn
arbeiter und die ihnen naheſtehenden Angeſtelltenſchichten.

Die Gewerkſchaftsvertreter betonten, daß ſie trotz der
entſchieden ablehnenden Haltung der Hauptverwaltung
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft unbedingt an ihrer
Forderung, die Löhne im allgemeinen zu erhöhen, feſt
halten müßten. Da ſie jedoch aus der klaren Einſtellung
der Hauptverwaltung annehmen müßten, daß zurzeit
eine allgemeine Lohnerhöhung nicht zu erreichen ſei,
verlangten ſie ihrerſeits die Einführung der Dienſt
alterszulage, wie ſie ſchon ſeit längerer Zeit bei
der Deutſchen Reichspoſt eingeführt ſei. Darüber hinaus
ſolle das Wirtſchaftsgebiet I in das Wirtſchaſtsgebiet II
gehoben werden.

Die Vertreter der Hauptverwaltung erklärten dazu,
daß auch dieſe Forderung nicht erfüllt werden könne,
ſondern es bei dem Zugeſtändnis der Verhandlungen nur
über Ortslohnzulagen verbleiben müſſe. Die Wortführer
der Gewerkſchaften erwiderten, trotz ſcharfer Bedenken
ſeien ſie auch bereit, an dieſer Möglichkeit mitzuarbeiten
unter Heranziehung der Bezirksleiter der Organiſa

ionen, obwohl das Zugeſtändnis höchſtens einem kleinen
Seil der Arbeiter geringe Hilfe bringen könne. Die Ge

werkſchaften könnten aber deſſenungeachtet nicht auf das
Verlangen einer allgemeinen zwiſchentariflichen Regelung
verzichten, die abſolut notwendig ſei.

Damit wurden die Verhandlungen beendet.

ehe Lohnforderungen ver Reichsarbeiter.
Jm Reichsfinanzminiſterium fanden in Anweſenheit des

Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler und des Staatsſekretärs
Dr. Popitz Verhandlungen mit dem Verband der Ge
meinde und Staatsarbeiter über die Forderungen der in
den Reichsbetrieben und behörden beſchäftigten Arbeiter auf
eine allgemeine Aufbeſſerung der Löhne ſtatt. Die Vertreter
des Reichsfinanzminiſtertums ließen durchblicken, daß nicht
eine allgemeine Lohnerhöhung in Frage käme, ſondern ledig
lich ein Ausgleich durch Ortslohnzuſchläge. Der Verband der
Gemeinde und Staatsarbeiter wird unter ſich zuſammen
treten, um das vom Reichsfinanzminiſter gewünſchte Material
zuſammenzuſtellen.

Politiſche Rundſchan.
BHeutſches Reich

Die Verſchuldung der Landwirtſchaft.
In Anweſenheit der zuſtändigen Reſſortminiſter

empfing der Reichskanzler das Präſtdium des
Reichslandbundes, das ſeine Auffaſſung über die Ver
ſchuldungslage der Landwirtſchaft darlegte. Dabei wurde
über die in der letzten Entſchießung des Reichslandbundes
vorgeſchlagenen Maßnahmen, insbeſondere Erhaltung der
Perſonalkredithöhe durch Stundung der Rentenbank-
wechſel, Feſtlegung der Perſonalſchulden und Zinsver
billigung eingehend verhandelt. Der Reichskanzler ſagte
zu, die Fragen in der allernächften Zeit zum Gegenſtand
einer eingehenden Beratung im Geſamtkabinett zu machen.

Anſchluß Waldecks an Preußen
Jn Arolſen haben die Beſprechungen zwiſchen den

Vertretern der preußiſchen Miniſterien und den Ver
tretern der waldeckiſchen Regierung über die Möglichkeit
des Anſchluſſes Waldecks an Preußen ihren Anfang ge
nommen. Die Verhandlungen ſind vertraulich. Jm Laufe
der Beratungen wurde eine Beſichtigung des Bades
Wildungen vorgenommen, ferner Vertreter des Kreiſes
Eder und der Stadt Wildungen empfangen, die ihre
Wünſche vorbrachten.
Mecklenburg Schwerin gegen Steuerrahmengeſetze.

In Mecklenburg Schwerin nahm der Landtag einen
Antrag der Fraktion der Mitte (Mieter und Demokraten)
an, in dem die Regierung erſucht wird, den mecklenburg
ſchwerinſchen Vertreter im Reichsrat anzuweiſen, gegen
die von der Reichsregierung geplanten Rahmengeſetze für
Grund und andere Steuern im Reichsrat zu ſtimmen und
das ſozial wirkende mecklenburgiſche Stenerverein
fachungsgeſetz weiterhin zur Anwendung zu bringen.

Anderung der Geſchäſtsoronung im Reichstag.
In der letzten Sitzung des Reichstages vor der Ver

tagung verhinderte der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Stöhr durch ſeinen geſchäſtsordnungsmäßigen Ein
ſpruch, daß das Abkommen zwiſchen der deutſchen Regie
rung und der Saarkommiſſion wegen der Unterſtützung

der Saarrentner in dritter Leſung beraten wurde. Das
Abkommen kann daher erſt beim Wiederzuſammentritt des
Reichstages verabſchiedet werden. Es iſt jetzt angeregt
worden, eine neue Beſtimmung in der Geſchäftsordnung
zu ſchaffen, wonach ein Einſpruch gegen die ſofortige Vor
nahnte der dritten Leſung nur durch 15 Abgeordnete
wirkſam werden ſoll. Man hofft für die Anderung die
ne ſämtlicher ausſchlaggebender Parteien zu

inden.

Aus In und Ausland
Berlin. Für den deutſchen Botſchafter po ſten bei den

Vereinigten Staaten ſollen jetzt in erſter Linie der Botſchafter
in Madrid, Graf Welczek, und der Botſchafter in Rom,
Freiherr von Neurath, in Betracht kommen

Berlin. Auf Einladung der ruſſiſchen Land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaſten ſind zehn deutſche Klein und Mittelbauern zu
Studienzwecken nach Rußland gereiſt.

Kapftadt. Nach den Nationaliſten und nach der Arbeiter
Partei hat auch die Südafrikaniſche Partei dem zwiſchen den
Generalen Hertzog und Smuts geſchloſſenen Flaggen-
kompromiß zugeſtimmt, das damit Tatſache wird. Durch
das Kompromiß werden für el zwei Flaggen ein
geführt, eine Nativnal- und Hausflagge und eine Reichs
flagge, die britiſche

Schwierige Lage in Rumänien
Die ſcharfe Stellungnahme der rumäniſchen Re

gierung gegen die in der letzten Zeit wieder hervor
getretenen Anſprüche des früheren Kronprinzen Carol
hatte ſchon gezeigt, daß die inneren Verhältniſſe in Ru
mänien ſich in ſtarker Spannung befinden. Das Kabinett
mit dem Miniſterpräſidenten Bratianu hatte den
Agenten Manoileseu verhaften laſſen, der mit
Briefen des Prinzen aus Paris an verſchiedene politiſche

Bratianu.

Perſönlichkeiten nach Bukareſt gekommen war, und be
gründet ihre Maßnahmen durch die Veröffentlichung
dieſer Briefe. Manoilescu, der wegen Gefährdung
der Staatsſicherheit angeklagt iſt, war unter dem Gegen
part Bratianus, dem früheren Miniſterpräſidenten
und Führer der Militärpartei, Averescu, Staats
ſekretär. Averescu will ſelbſt die Verteidigung Manio
lescus übernehmen. Das ganze Land ſteht unter ſtrenger
Kontrolle der Behörden, die Telephonverbindung Buka
reſt-- Belgrad iſt geſperrt.

Ein 12000- Sonnen Dampfer
geſunken,

Mehrere hundert Perſonen werden vermißt.
Der italieniſche Dampfer „Prineipeſſa Maſalda“ iſt

130 Kilometer von Bahig entfernt auf einen Felſen auf
gelaufen, explodiert und geſunken. An Bord befanden ſich
nahezu 1200 Perſonen, darunter 968 Paſſagiere. Das
Unglück ereignete ſich um 7 Uhr abends ſüd amerikaniſcher
Zeit, als gerade die meiſten Paſſagiere ſich beim Abend-
eſſen befanden. Durch die eintretende Dunkelheit wurde
das Rettungswerk außerordentlich erſchwert. Die Paſſa
giere ſtürzten ſich auf die Boote und Planken, andere
ſprangen in Schwimmweſten über Bord. Der Dampfer
gab ſoſort Hilfe (S. O. S.)-Rufe, auf die vier große Schiffe
ſofort herbeieilten. Zuerſt traf der franzöſiſche Dampfer
„Jormoſe“ ein, der 120 Schiffbrüchige auſfnahm. Weiterhin kam der deutſche Dampfer „Athe ha z u
Hilfe, der 409 Paſſagiere an Bord nehmen konnte. Als
dritter half das engliſche Schiff „Empire Star“ den Paſſa
gieren der ſinkenden „Mafalda“. Die Scheinwerfer des
braſilianiſchen Kreuzers „Nio Grande do Sul“ ermög
lichten es, in weitem Umkreiſe nach den noch überlebenden
Schiffbrüchigen bis nach Mikternacht zu ſuchen. Trotz der
aufopfernden Tätigkeit der Beſatzungen aller zu Hilfe
gekommenen Schiffe ſind aber mehrere hundert (etwa 200
bis 400) Paſſagiere des italieniſchen Dampfers in den
Wellen umgekommen.

Bergungsarbeiten bei Nacht.
Das Rettungswerk geſtaltete ſich außerordentlich

dramatiſch, da die „Mafalda“ in ſehr kurzer Zeit unter
ging. Soſort nach der Exploſion legte ſich das Schiff zur
Seite. Alles lief zu den Rettungsbooten, ſo daß die
Offiziere mit der Waffeinder Hand für Ordnung
ſorgen mußten. Nach einem alten Seemannsbrauch
müſſen zuerſt Frauen und Kinder bei einem Schiffsunter
gang in die Rettungsboote gebracht werden, dann die
männlichen erwachſenen Paſſagiere, darauf die Schiffs
beſatzung und dann erſt der Kapitän.

Die Paſſagiere beſtanden zum größten Teil aus
italieniſchen Auswanderern, die im fernen Amerika eine
neue Heimat finden wollten. Auch der berühmte Tenor
Gigli ſoll ſich auf dem Dampfer befunden haben, um in

Buenos Aires Konzerte zu geben. SoWweit bisher verannr
iſt, waren keine Deutſchen an Bord der „Mafalda“,

Das Totenſchiff.
Der 12 000-Tonnen Dampfer gehört zu den modern

ſten Schiffen, die die italieniſche Handelsflotte beſitzt.
Die Rieſendampfer von 20 000 Tonnen und darüber ver
kehren faſt nur auf dem nördlichen Atlantik zwiſchen
Europa und den Vereinigten Staaten. Die Größe von
12 000 Tonnen iſt bei Dampfern, die nach Südamerika
fähren, ziemlich ſelten. Die „Mafalda“ beſaß eine außer
ordentlich luxuriöſe Ausſtattung in den Sälen und Ka
binen. Natürlich faßte das Zwiſchendeck die meiſten
Paſſagiere; hier befanden ſich die Auswanderer. Unter
den Zwiſchendeckpaſſagieren ſollen übrigens die meiſten
Toten zu veklagen ſein. Der Dampfer war 150 Meter
lang, 17 Meter breit und fuhr mit einer Geſchwindigkeit
von 18 Seemeilen.

Die letzten Schiſfskataſtrophen.
Ein derartiges Unglück wie jetzt bei Bahiag, hat ſich

in der Geſchichte der Schifffahrt ſeit 13 Jahren nicht er
eignet. Damals ging der Dampfer „Empreßof Jre-
l an d bei Nacht und Nebel im St. Lorenzſtrom (Kanada)
unter. Dabei ſind über 1000 Perſonen ertrunken. Un
vergeßlich wird der Untergang des engliſchen Schiffes
„Ditanie! vleiben, das auf ſeiner Jungfernretſe von
Liverpool nach Newyork auf einen Eisberg ſtieß Die
„Titanic“ hatte 2000 Paſſagiere an Bord und war im
Jahre 1912 der größte Handelsdampfer der ganzen Welt.
Uber 1600 Paſſogiere ertranken, weil ſich nicht genügend
Rettungsboote an Bord befanden. U. a. ertrank auch der
amerikaniſche Multimillionär Aſtor, der ſich gerade auf
ſeiner Hochzeitsreiſe vefand. Uber dem Dampfer „Ma
falda“ ſchwebte ſchon immer ein Unglücksſtern. Das
Schweſterſchiff des Dampfers ging ſchon beim Stapellauf
unter. Vor ſieben Jahren wurde bereits gemeldet, daß
die „Mafalda“ auf eine Mine aufgelaufen wäre. Die
Nachricht wurde ſpäter dementiert, aber jetzt iſt der
Untergang des ſchönen Schiffes traurige Gewißheit ge

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 26. Oktober.

Geheimrat Mutheſius tödlich verunglückt.
Berlin. Geheimrat DreJng. Hermann Mutheſius wurde

in Steglitz beim Uberſchreiten eines Fahrdammes von einem
Straßenbahnwagen angefahren. Er erlitt ſchwere Verletzungen

und verſtarb auf dem Wege in das Krankenhaus
Lichterfelde.

Die Stadt Berlin will 120 Millionen Mark Anleihe
aufnehmen.

Berlin. Der Magiſtrat der Stadt Berlin beabſichtigt, der
Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage zu unterbeiten,
in der eine Auslandsanleihe von 120 Millionen Mark gefordert
wird. Die Ausgaben des laufenden Jahres ſollen, ſoweit ein
Fehlbetrag beſteht, damit gedeckt werden. Es handelt ſich dabei
nur um Ausgaben für produktive Zwecke. Urſprünglich war
beabſichtigt, am in ländiſchen Kapitalmarkt eine Anleihe aufzu
nehmen, doch empfiehlt der Magiſtrat, ſich an den auslän
diſchen Geldmarkt zu wenden, da die hieſigen Geldſätze zurzeit
zu teuer ſind.

Doppelſelbſtmord im Teltowkanal.
Berlin. Ein 20jähriger junger Mann und ein 22jähriges

Mädchen verübten Selbſtmord im Teltowkanal. Man ſand die
beiden Leichen auf. Die jungen Leute, die wahrſcheinlich aus
Liebeskummer in den Tod gegangen ſind, hatten ſich
die Hände zuſammengebunden, um die Möglichkeit
einer Selbſtrettung auszuſchließen.

26 Feuerwehrleute ſchwer verunglückt.
Karlsruhe. In der Kienzleſchen Uhrenfabrik Akt.Geſ. in

Schwenningen iſt ein Großfeuer ausgebrochen, das überaus
raſch um ſich griff und außerordentlichen Schaden anrichtete
Die Feuerwehren der Nachbarorte, aus Bad Dürrheim und
Villingen, mußten mit den Motorſpritzen herangezogen werden
Bei den Löſchärbeiten verunglückten 26 Feuerwehrleute. Unter
anderem wurden einem Wehrmann der Schwenninger Feuer
wehr beide Füße abgedrückt. Sieben Feuerwehrleute erlitten
Arm und Beinbrüche. Bei den weiteren Löſcharbeiten wurden
über zwölf Feuerwehrleute und ſonſtige freiwillige Helfer von
Rauchvergiftung betroffen und liegen zum Teil ſchwer krank
danieder.

Typhus in Schleſien.
Waldenburg. Jn den letzten Tagen ſtnd in dem benach

barten Reimswaldan zahlreiche Fälle von Typhuserkrankungen
vorgekommen. Bis jetzt mußten ſieben Perſonen in das Wal
denburger Knappſchaftslazarett eingeliefert werden.

Ein eſtländiſcher Motorſchoner gekentert; vier Tote.
Memel. Der däniſche Dampfer „Vieske Maerske“, der hier

einlief, brachte vier Matroſen mit, die er querab auf der Höhe
von Memel auf See aufgefiſcht hatte. Die Matroſen
gehörten zur Beſatzung des eſtländiſchen Motorſchoners
„Eſther“, der auf der Fahrt von Riga nach Königsberg bei
dem letzten großen Sturm gekentert iſt. Der Kapitän, der
Steuermann und zwei weitere Angehörige der Beſatzung er
tranken, während ſich die vier geretteten Matroſen an der La
dung feſthalten konnten, bis ſie von dem däniſchen Dampfer
aufgenommen wurden

Berliner Prodnktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark
26. 1025. 10. 26. 10. 25. 10.Weiz., märk. 245-248 245-248 Weizkl. f. Brl. 14.2-14,514 2-14,5

pornmerſch. S Rogkl. ſ. Brl. 145-147 144-145
Rocg, märk. 248-252 248-252 Raps 330-335 330 335
pommerſch. S Leinſaat S eweſtpreuß, S Vikt.Erbſen 52-57 52-57

Braugerſte 220-267 220-267 kl. Speiſeerb. 35-37 35-37
Futtergerſte S Futtererbſen 22-24 22-24
Hafer, märk. 206-219 206-219 Peluſchken 21-22 21,0-22,0
pommerſch. F Ackerbohnen 22-24 22-24
weſtpreuß. S Wicken 22,0-24022,0-24,0

Weizenmehl Lupin. blazie 145-15,5145-15,5
p. 100 kg fr. Lupin, gelbe
Bln.br. inkl. Seradella rSack (ſeinſt. Rapskuchen 16,0-16,2 15,9-16,2Mrk. ü. Not. 312-34 531,2-34 5 Leinkuchen 22,6-227 22,6-22,7

Roggenmehl Srockenſchtzl 10,5-10,8 10,5-10,8
100 kg fr. SoyaSchrot 20.2-205202-20.5Berlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 32,6-33 832,7-340 Kartoffelflck. 247-25,0 24,9-25,1
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Reformationsfeſty Am Montag,

den 31. Oktober, fällt das Reformationsfeſt. An dieſem
Tage fällt in den evangeliſchen Volksſchulen der Anterricht
aus. Am Abend vorher ſoll wie in den früheren Jahren
ein Gottesdienſt ſtattfinden, der feſtlich ausgeſtaltet werden
ſoll durch Chor und Sologeſang ſowie Orgelſpiel. Die
evangeliſchen Glieder unſrer Gemeinde ſind zur Teilnahme
herzlich eingeladen.

Annaburg. Der Schulamtsbewerber K. Röhrborn
von hier, bisher an der Schule in Löbnitz als zweiter Lehrer
tätig, wird, wie wir hören, vertretungsweiſe an der Land
wirtſchaftlichen Schule in Torgau tätig ſein.

Annaburg. Am Dienstag ſchied der Arbeiter
Zuilitzſch hier freiwillig aus dem Leben. Längere Krank
heit dürfte den Lebensmüden zu dem traurigen Schritt
bewogen haben.

Infolge eines Verſehens iſt in voriger Nummer
die 43. Fortſetzung „Der Kampf ums Majorat ausgelaſſen
worden. Wir holen die Fortſetzung heute nach. In über
nächſter Nummer beginnen wir mit dem Abdruck des äußerſt
ſpannenden Romans „Vom Leben gehetzt“, worauf unſere
verehrten Leſer und Leſerinnen auſmertſam gemacht ſeien.

Landwirtſchaſtliche Schule Jeſſen. Jn dieſer
Woche wird die Landwirtſchaftliche Schule Jeſſen wieder ihre
Pforten öffnen und die Schüler zu neuer Arbeit aufnehmen.
Die Klaſſen ſind wieder gut beſetzt, es haben ſich für die
Anterklaſſe gegen 38, für die Oberklaſſe gegen 40 Landwirts-
ſöhne gemeldet. Sie ſtammen meiſtens aus dem Kreiſe
Schweinitz, nur einige kommen aus Nachbarkreiſen. Aus
dem Kreiſe Torgau fühlen ſich meiſtens die Orte Annaburg,
Purzien, Prettin, Lichtenburg mit den umliegenden Dörfern
nach Jeſſen gezogen auch aus weiteren Entfernungen des
Kreiſes Liebenwerda und Wittenberg haben ſchon Schüler
hier Aufnahme gefunden. Es iſt erfreulich, daß der Kreis
Schweinitz ſich ſo rege beteiligt, ja, es kann geſagt werden,
daß Landwirtsſöhne faſt aus allen Orten des Kreiſes die
hieſige Schule beſucht haben. Damit erhöht ſich natürlich
die Bedeutung der Landw. Schule Jeſſen als eine Einrichtung
des Kreiſes, die damit zum Segen der Geſamtheit wird.
Die diesmalige Eröffnung gewinnt noch höhere Bedeutung,
da der neue Leiter der Schule, Herr Diplomlandwirt Brambach,
durch den Schuldezerenten der Landwirtſchaftskammer, Studien-
direktor Dr. Müller-Halle, in ſein Amt eingeführt wird.

Schweinitz, 23. Oktober. (Schweinemarkt). Auf dem
geſtern in den Vormittagſtunden hier abgehaltenen Schweine
markt wurden 355 Stück Ferkel und 6 Läufer aufgetrieben.
Ferkel wurden je nach Alter und Güte von 8 bis 12 Mk.
pro Stück, Läufer das Pfund 50 70 Pf. gehandelt. Der
Markt wurde geräumt,

Prettin, 24. Oktober. Nachdem die hieſige Pfarrſtelle
etwa ein halbes Jahr verwaiſt daſtand und vom Pfarrer
Schäfer aus Ploſſig mitverwaltet wurde, fand jetzt in der
hieſigen Kirche die feterliche Einführung des Pfarrers Gutheil
aus Cranſchütz in ſein Amt durch den jetzigen Superintendentur
verweſer Prof. Reſch aus Annaburg unter Aſſiſtenz des
Pfarrers Schäfer aus Ploſſig und im Beiſein des Land
rats Wehr aus Torgau ſtatt. Die Einführung geſtaltete
ſich zu einer erhebenden Feier, bei der der Kirchenchor
(gemiſchter Chor) unter Leilung des Kantors Kamm und
als Sängerin Frau Finger mitwirkten.

Gehmen, 25, Oktober. Die hieſige Lehrerſtelle, die mit
der am 1. Oktober erfolgten Verſetzung des Lehrers Kunecke
nach Wildſchütz bei Zeitz frei geworden iſt, iſt bis heute noch
nicht wieder beſetzt worden. Es ſteht auch noch nicht feſt,
wer der Nachfolger ſein wird; die Kinder haben infolge

deſſen Ferien,
Dommitzſch, 22. Oktober. (Einbruchs-Diebſtahl). Jn

der Nacht zum Freitag wurde in die in dem Hofgebäude
des Grundſtücks Leipzigerſtraße 68 untergebrachte Werkſtube
des Schuhmachermeiſter Richard Rabe eingebrochen. Ent
wendet wurde ein größerer Poſten neuer Schuhwaren, die
frachtmäßig verpackt dort in einer Kiſte ſtanden, ſowie drei
Paar Langſtiefel. Die neuen Schuhwaren tragen die Fabrik-
marke „Delitig“. Ferner wurde in derſelben Nacht auf
dem Grundſtück Grüneſtraße 8 eingebrochen und dort wohnen
den Mietern aus den Stallungen Gänſe und Kaninchen
geſtohlen. Auch hier iſt der Verluſt, da es Eigentum kleiner
Leute iſt, groß.

Torgau, 24. Oktober. Der Kraftfahrlehrer Peterſohn
aus Bad Schmiedeberg kam hier beim Verlaſſen eines Lokales
zu Fall und brach dabei ein Bein. Er wurde in das
Krankenhaus gebracht. Nach Anlegung eines Gipsverbandes

konnte der Verunglückte in ſeine Heimatſtadt zurückkehren.
Mühlberg, 22. Oktober. Die ſpinale Kinderlähmung

iſt hier bei einem etwa einjährigen Knaben feſtgeſtellt.
Dieſer wurde nach Halle in die Klinik gebracht.

Gräſendorf, 24. Oktober. (Schulſchluß wegen ſpinaler
Kinderlähmung). Am Sonnabend iſt hier wiederum die
Schule geſchloſſen worden, da hier eine Erkrankung an ſpinaler
Kinderlähmung bei einem kleinen Mädchen vorliegt und
außerdem noch bei zwei Kindern verdächtige Anzeichen vor
liegen. Hoffentlich greift die Krankheit nicht weiter um ſich.

Wittenberg (Bez. Halle), 24. Oktober. (Neller Stadt
baurat. Die Stadtkirche wird renoviert). Die Stadt
bauratsſtelle, die durch Wegzug des bisherigen Stadtbau-
rats freigeworden war, iſt nunmehr wieder beſetzt. Die
Stadtverordneten wählten von 63 Bewerbern den Regierungs
baumeiſter Walbe. Dieſer befand ſich hilfsweiſe bereits im
Dienſte der Stadt und leitete den Ambau des altehrwürdigen
Rathauſes, Wie das Rathaus, ſo ſoll auch die ebenfalls
mehrhundertjährige Stadtkirche renoviert werden. Die kirch
lichen Körperſchaften haben zu dieſem Zwecke die Aufnahme
einer größeren, in 30 Jahren tilgbaren Anleihe beſchloſſen.
Da dieſe Kirche, wie wohl ſelten eine, eine große Vergangen
heit hat und mit den Geſchehniſſen der Reformationszeit in
engſter Verbindung ſteht, ſollen auch Sammlungen veranſtaltet
und ſonſtige Quellen erſchloſſen werden, ſo daß ſich eine
gründliche Renovierung ausführen läßt.

Eilenburg, 25. Oktober. Einen empfindlichen Ver
luſt erlitt ein Landwirt, der auf dem Viehmarkt eine Kuh
gekauft hatte. Er vermißte den Erlös, 561 RM. Es iſt
möglich, daß er das Geld verloren hat, es iſt aber ebenſo
gut möglich, daß ihn ein raffinierter Taſchendieb im Ge
dränge um dieſe Summe erleichterte.

Eilenburg, 22. Oktober. Eine ungewöhnliche Ueber-
ſchreitung des Voranſchlages ergibt ſich bei dem Bau des
Landeserziehungsheims der Provinz Sachſen in Eilenburg.
Eine Vorlage an den Provinziallandtag im Frühjahr 1926
forderte den notwendigen Betrag. Entwurf, Koſtenberechnug
und Baugausführungen waren dem Drängen der freien
Architektenſchaft folgend von der Provinzialverwaltung einem
namhaften Berliner Architekten übertragen. Der Provinzial
landtag hieß das Bauvorhaben prinzipiell gut, ermächtigte
den Provinzialausſchuß, es zur Ausführung zu bringen, gab
ihm aber auf, durch Vereinfachung des Projektes die Koſten
zu ermäßigen. Dies geſchah im Einvernehmen mit dem
Architekten; der Provinzialausſchuß beſchloß im Juni 1926
den Bau unter Zurverfügungſtellung eines Betrages von
1 560 000 Mark. Mit dem Bau wurde alsbald begonnen.
Trotz dauernden Drängens der Provinzalverwaltung auf
Vorlage der ſpezialiſterten Koſtenanſchläge durch den Architekten
iſt es erſt neuerdings gelungen, nachdem ein Teil der Roh
bauten fertiggeſtellt iſt, ein klares Bild zu gewinnen. Hier-
nach werden ſich die Geſamtkoſten faſt verdoppeln. Nur ein
Teil der Mehrkoſten iſt die Folge von Lohn- und Material
preiserhöhungen oder unvermeidlichen Aenderungen des Bau
programms. Jm weſentlichen ſind ſie durch Anterſchätzung
ſeitens des Architekten veranlaßt. Der Provinzialausſchuß
beſchäftigte ſich in der Sitzung vom 19. Oktober mit der ent
ſtandenen Lage und überwies Projekt und Koſtenanſchläge
einer durch Mitglieder des Provinziallandtages und andere
Bauſachverſtändige verſtärkten Kommiſſion, die ſofort unter
Leitung des Landeshauptmanns in Eilenburg zu einer
Sitzung zuſammentreten wird. Mit der Klärung der recht-
lichen Lage iſt eine weitere Kommiſſion des Provinzial
ausſchuſſes beſchäftigt.

Eilenburg, 25. Oktober. Jn Eilenburg ſcheint der
Selbſtmord unter den Jugendlichen Mode geworden zu
ſein. Nachdem erſt vor einigen Tagen ein 15jährling Lehr
ling Selbſtmord verübt hatte, ließ ſich die von hier ſtammende
16jährige Marie Rothe in Leipzig vom Zuge überfahren.
Montag nun hat die 16jährige Frieda Brandau aus Als-
leben, die in Eilenburg in Stellung iſt, ſich in ſelbſtmör
deriſcher Abſicht in die Mulde geſtürzt. Ein den Vorfall
beobachtender Eiſenbahner rettete die Lebensmüde. Jn allen
drei Fällen ſind die Arſachen, die zum Selbſtmord führten,
nicht bekannt.

Ein gefährlicher Haſk. Von der Landwirtſchaftskamimer
in Halle wird uns geſchrieben Vor einigen Tagen brachten
verſchiedene Blätter die Nachricht, daß in dem Hauſe eines Land
wirts, Ueber den Waſſern bei Aſchersleben der Meſſingkafer
(Niptus hololeucus Falderm.) feſtgeſtellt worden ſei. Es handelt
ſich hier um einen kleinen, gelbglänzenden, ungeflügelten, ſpinne
ähnlichen Käfer von 4— 5 Millimeter Größe. Der länglich
kugelige Hinterleib iſt ziemlich ſcharf gegen den ebenfalls kugeligen
Halsſchild abgeſetzt. Die Fühler ſind dunn und lang. Der
ganze Körper iſt mit feinen bräunlichgoldgelben Haaren (daher
Meſſingkäfer) bedeckt und von langen Beinen getragen. Der
Käfer lebt, ebenſo wie ſeine Larven, in den verſchiedenſten
Produkten (Tee, Kakao, Zigarren, Kleie uſw.). Außerdem aber
greift er alle Arten Haare, Möbelpolſterungen, Teppiche, Woll

waren, Federn und insbeſondere Lederwaren an. Seine wirt
ſchaftliche Bedeutung beruht im allgemeinen mehr in der Zer
ſtörung der befallenen Gegenſtände als im Fraß. Was die
Bekämpfungsmöglichkeit betrifft, ſo iſt dem Schädling und ſeinen
Larven infolge der verſteckten und vorwiegend nächtlichen Lebens
weiſe nur verhältnismäßig ſchwer beizukommen. Unter allen
Umſtänden iſt es wichtig, feſtzuſtellen, wo die Käfer brüten.
Außer Speiſekammern, Kleiderſchränken, Truhen, Teppichen und
Polſtermöbeln dienen auch Tapeten, Dielenfugen und Zwiſchen
böden als Niſtſtätten. Man achte darauf, daß vor allem die
Dielenritzen, Ecken uſw. von jeder Art pflanzlicher und tieriſcher
Abfälle freizuhalten ſind, um den Jnſekten nicht Niſtſtätten zu
bieten. Es empfiehlt ſich auch, zwiſchen Kleidungsſtücke, die nicht
dauernd verwendet werden, in reichlichen Mengen „Globol“ zu
geben, um den Käfer von ihnen abzuhalten. Dieſer unerwünſchte
Gaſt, der auch Drogen und Arzneiwaren angreift, ja ſogar das
Holz der Hausbalken nicht verſchont, ſoll zuerſt in Kleinaſien ent
deckt und von England in Rhabarberwurzeln nach Deutſchland
gekommen ſein. Gegenwärtig hat er ſich in allen Ländern
heimiſch gemacht und iſt, den Verhältniſſen entſprechend, Alles
freſſer geworden. Infolge ſeiner oben erwähnten Gefährlichkeit
und in Anbetracht deſſen, daß es ſchon das dritte Auftreten
in verhältnismäßig kurzer Zeit in der Provinz Sachſen (Schloß
Barby a. d. Elbe und Genthin) iſt, möge jeder ſein Augenmerk
auf dieſen Schädling richten und ſofort zu Gegenmaßnahmen
und zur Bekämpfung ſchreiten, um einer Vermehrung und Ver
breitung wirkungsvoll entgegenzuarbeiten.

O Schwere Typhusepidemie in Böhmen. Jn Tepl bei
Marienbad iſt eine Typhusepidemie ausgebrochen; ſie hat
einen ſolchen Umfang angenommen, daß die Erkrankten
in die Jſolierabteilungen der Krankenhäuſer in Plan,
Tachau und Karlsbad transportiert werden mußten

O Auf unbewohntes Land verſchlagen. Vor kurzem
waren zwei Männer von der Jnſel Samſö im Kattegatt
in einem Boot aufgebrochen, um Seevögel zu fangen
Sie wurden dann von ſchlechtem Wetter gezwungen, auf
einer unbewohnten Jnſel Schutz zu ſuchen. Vier ganze
Tage irrten ſie auf dem Eiland herum, ohne etwas anderes
zu eſſen als einige Brombeeren. Als ſie von einem
Fiſcherfahrzeug entdeckt wurden, waren ſie völlig erſchöpft.

O Die Froſchplage in Schweden. Das ſchwediſche
Fiſcherdorf Borſtahaus wird von einer Froſchinvaſion
heimgeſucht. Nun iſt dem Ort ein Retter in Geſtalt einer
Firma erſtanden, die wiſſenſchaftliche Jnſtitute in ganz
Europa mit Viviſektionsmaterial veliefert. Sie hat vor
läufig eine Probeſendung von 500 Fröſchen beſtellt und
größere Aufträge in Ausſicht geſtellt. So wird ſie die
Dorfbewohner wenigſtens von einem Teil der läſtigen Be
ſucher befreien.

HKirchliche Nachrichten.
Kathol. Kirche Donnerstag abend 7 Uhr: Roſenkranza ndacht

Sonntag nachm. 4 Uhr Verſammlung in der Weintraube

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 30. Oktober 1927, können die

Geſchäfte hierorts von 7 bis 9 Ahr und von 11 bis
16 Ahr e geoöffnet werden.

Annaburg, den 26. Oktober 1927.
Der Amts-Vorſteher.

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 28. Oktober 1927, vor

mittags 10 Ahr, verſteigere ich im Gaſthof „Zum
goldenen Ring“ in Annaburg:

26 Büchſen Gemüſekonſerven, 1 Ladenregal,
10 Schrubber, 1 Damenfahrrad, 9 Roß-
haarbeſen, 1 Kleiderſchrank, 36 Pfd. VBonbon
und Pralines u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Ober-Gerichtsvollz in Prettin.

Alle SortenKinderfahrrud Tonröhren
fahren, zu verkaufen

Feldſtraße 26.

Ein ne ſcharfer
Wachhund

zu verkaufen
Meißner, Niedereſtr, 9.

Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen

empfiehlt

Wilh. Kunge.
S. cStachelbeer- Friſche Eierhochſtämme l Pfennig

empfiehlt empfiehlt
Töpferſtraße Nr. 2.

Futterrüben
Wilh. Riethdorſ.

An
hat abzugeben DonnerstagWöhmne, Bethau. Kurſus Lur

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Es iſt Pflicht aller, zu er
ſcheinen. Der Vorſtand.
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vom einfachſten Flauſchmantel his zum feinſten beahmantel

vom kleinſten Babymantel bis zum größen grauenmantel

G Große Auswahl
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r WienS „„Solſdavitaäte
Ortsgruppe Annaburge am Sonnabend, den 29. Oktober 1927,

im a der „Neuen Welt ſein diesjähriges

in Schul, Kunſt und arbenremen,

unter Mitwirkung der
1. Damenmannſchaft Halle, Jugend Luckenwalde

und 1. Herrenmannſchaft Pieſteritz.

Radballſpiele: Pieſteritz- Annaburg.
Nachdem Großer Festhäall.

Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.
T Eintritt 50 Pfennig.

Abholen der Saal- Mannſchaften 17.19 Ahr vom
Bahnhof durch Fackelzug.

Freunde und Gönner des Sportes ſind herzlich
willkommen Der FestausschuB.

Anläßlich des 8. Stiftungsfeſtes finden
am e e 30. Oktober 1927,

l dem Dhoriglore t ſt

10 Ahr: Meeraner Sportverein 07 F.-C.A.
11 Ahr: Sportverein Griesheim Bitterfeld gegen

Allemania Jeſſen:
Nachm. 2.30 Ahr? Spiele der Sieger aus den

Vorkämpfen.
Zu dieſer ſportlichen Veranſtaltung laden wir

die geehrte Einwohnerſchaft ein

Der Vorstand des F. C- A-

Wer hat die Zukunft?

nandschuhe
C Strümpfe
i Schlüpfer
5 Tischdechen Sofädecken Bäuferstoffe

Bauwollwaren,Barchend
J Soamt,

jeder Art nd Sie jetat bei mir
in großer Auswahl.

Durch vechtaeitigen Einkauf bin ich in der Bage
meine Preise Becleufend hillicger zu stellen,

als die e e sein würclen.
Damen Mantel Herren Anzüge
HKleicder, Plisseröchke

Blusen, Pullover
Strickjacken

joppen, Sporthosen
Ulster, Oberhemden

Selbstbinder
Gardinen Unterhemden

vom Stück Unterhosen
abgepaßt Strickwesten

Hleiderstoffe
Seide, on Bettgeuq, Inletts

tnabenanguge u. Madchenbleider
in allen Größen und Preislagen

fandarhbeiten Schneidereibedarf
Strick-, Stick- und Häkelgarne

hegenschirme

Carl Petgzold.
Diesen Sonntag ist mein Geschäft qgeöffnet

Fahrräder
Opel, Brennabor, Contimental

Kähmaſchinen
Marke Naumann Köhler

Zentriſugen 6prehappargte Platten

Marke Diabolo u. Miele allergrößte Auswahl
Anzahlung 30.00 Mk., Abzahlung monatlich 10.900 Mk.

Sämtliche vorkommenden Reparaturen
werden vom Fachmann ausgeführt

Emaillter Anſtalt e Benzinſtation e Autogenſchweißerei

Fritz Rödler, Annaburg, Markt 20
Fernruf 253

III e

Mocderne

Briefpapiere
in Kassetten und Packungen in weiß

und farbig heu eingetroffen

Hermann Steinbeiß,
Papier- Handlung.

III III

III
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Fenſter, Türen
Mosbel
empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſte
Empfehlungen, die jederzeit unverbindlich
eingeſehen werden können.

Wilhelm Kunze.

Oeſſentlicher Vortrag!
Freitag, abends 8 Ahr im neueingerichteten Vor

tragsſaal Gärtnerſtr. 10.
Eintritt frei. Jedermann herzlich willkommen,

Palaet- Theater
Wir bringen Freitag bis Sonntag 812 Ahr:

„Blutohrüderſ haft
Ein KoloſſalFilmwerk der letzten Produktiott in 11 Rieſen
gkten. Das Geheimnis von Fort Zinderneuf (Marokko). Ein
packendes Abenteuer unter der ſengenden Sonne Algiers.
Fremdenlegion Der Raub des „Blue Water“. Die Flucht
durch die glühende Wüſte. Der lauernde Tod Durſt, Hunger,
Beſtien. Ein Film, der mit unheimlicher Wucht packendes

Entſetzen hervorruſt!

Ast mein Mann ren 7Eine verrückte Komödie mit eintein Mann, der leicht explo
diert. Man achte ſorgfältig auf unſere Bilder und Flug
blätter. Theater iſt geheizt. Auf allen Plätzen 10 Pf.
Aufſchlag. Sonntag: Erſte Vorſtellung 4 Uhr, zweite

Vorſtellung 8 Uhr.

Für die vielen Aufmerkſamkeiten und Se-
ſchenke zu unſerer Vermählung ſagen
wir, auch im Namen unſerer SEltern,

beſten Dank.
Richard Dietrich und Frau

Gertrud geb. Bröschen.

und zur Bank bringſt
macht die gnanſpruchnahme ausländiſchen

Kredits entbehrlich,
macht, daß die Zinſen des von der Wirt

ſchaft benötigten Leihgeldes im Lande
bleiben,

ſchafft Arbeitsgelegenheit für Hand und
Kopfarbeiter,

erleichtert die Einfuhr notwendiger Roh
ſtoffe, und

ſchafft dem Volke beſſere Lebensmög-
lichkeiten.

Darum ſpare!
Zeitgemäße Verzinſung gewährt

Anhalt -Dessauische bandeshanß

Filiale Wittenberg

Jene
unmnmnnnn

Neu eingetroffen!!
Damen und Rädchen- Mäntel

Damen und Kinder-Sportjacken
HerrenStrickfacken, Pullover

Sämmtliche

Winter-Unterkleidung
Herren-Gocken, Damen und Kinder 6trümpfe

Strickwolle Jackenwolle
Winter-Joppem Hoſen Wind-Jaden

zu den Preiſen

Das iſt es, was Sie in e
ſſuchen, wenn Sie jetzt an die Wahl

Jhres neuen Herbſt-Mantels heran
gehen! And dieſe finden Sie mir in
denkbar größter Vielſeitigkeit zu den
denlbar wiedrigſten Preiſen

Strichacen, Hleider, Kinder

ehe und Herren- Anzüge
Für tadelloſen Sitz wird garantiert).

Warme Winter-
Unterkleidung

S für Damen, Herren und Kinder
ſchon größtenteils am Lager!

Ernſt Peſchke,
Ackerſtraße 16.

„AnnaburgerC Landwehr

Verein.Sonnndend, d. 29. d. M.
abends 8 Ahr

Versammlung
im S RingDer Vorſtand.

Zentralverband
der ArbeitsInvaliden und

Witwen Deutſchlands

Ortsgruppe Annaburg.

Monatsverſammlung
am 30. Oktober, vorm.
9 Uhr im Bürgergarten.

Der Vorstand
Am 26. d. Mts. um 6 Uhr

morgens auf dem Wege vom
Schulplatz nach Schweinitz

ein lederner
Handkoffer

mit Jnhalt im Werte von

Wir bri

Welt, erſ

Die Preſſe
bar ans H
würdigen.

Ein DOrigin

Ver
Sonntag

ein einzigartiges, überwältigendes Doppelprogramm wie es ſein
muß und jeder gerne ſieht.
als Schöpfer und Regiſſeur eines gewaltigen Dramas vor die

eine van zu Herzen gehende alltägliche Geſchichte in 8 Akten.

Der Todeskampf des Toreros.

e e hingen am es und Sonntag S Uhr

Zum erſten Male tritt Gharlie Ohaplim
chütternd erzählt er einfach aber wuchtig und ergreifend

in e neueſten in
te einer ſl

ſchreibt hierzu: Das Geſchick dieſer Frau greift unmittel
erz. Die beſte Kritik vermag dieſes Meiſterwerk nicht zu
Ein Filmwerk, das man gern zweimal ſieht uſw.

Jm Beiprogramm

alſpaniſcher StierkampfFilm in 6 dramatiſch wuchtigen Akten

ſtärktes Orcheſter Verſtärktes Orcheſter.
nachm. 3 Uhr: Gr. Kindervorſtellung.
„„Der Todeskampf des Toreros“.

H. Eintritt 20 Pfennig.
125 W. verloren gegangen.
Abzugeben gegen Finder-
lohn von 25 M. bei

Walter Bark,
Annaburg (Schloß). empfiehlt

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annabürg

Ansichtskartem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Kangrienfutfer

empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung J. G. Fritzſche.



Beilage zu Nr.
es Weltſpartag und Vanken.

Der Ueberſchuß des Volkseinkommens über den Verbrauch
bildet den Zu wachs des Volks -Wohlſtandes“

Dieſe Worte ſtellte einſt Karl Helfferich als eine Theſe auf
für ſein Buch Deutſchlands Volkswohlſtand 1888- 1913
In dieſem Buche wies er nach, daß in den letzten Friedens
jahren dem deutſchen Volksvermögen jährlich etwa 10 Milli
arden Mark zuwuchſen. Das deutſche Volksvermögen betrug
1913 mehr als 300 Milliarden Mark gegenüber rund 200
Millionen Mark um die Mitte der 90 er Jahre des vorigen
Jahrhunderts, es hatte ſich in noch nicht einem Menſchenalter
um über 50 Prozent vermehrt?

Jn harter Arbeit, Anſpruchs loſigkeit und weitgehender
Sparſamkeit konnte dieſer Aufſchwung erreicht werden
Krieg und Jnflation haben dann das deutſche Volk von der
Höhe ſeines Wohlſtandes in die tiefe Armut herabgedrückt.
Gleichwohl können ſich viele Kreiſe von den durch den Zahlen
rauſch der Jnflation hervorgerufenen Anſprüchen immer noch
nicht freimachen, und nur allmählich ſcheint das alte Sprich
wort „Wer den Pfennig nicht ehrt ſich wieder
Geltung zu verſchaffen. SUnd doch müſſen wir mehr denn je dem Sparen die
ernſteſte Bedeutung beimeſſen, wenn wir nicht in unſerer
perſönlichen und wirtſchaftlichen Freiheit noch weiter eingeengt
werden wollen.
Immer wieder wird in der Preſſe von führenden Perſön

lichkeiten des Wirtſchaſtslebens auf die Notwendigkeit einer
Verbeſſerung unſerer Handelsbilanz, d. h. einer Verminderung
der Einfuhr aus dem Ausland hingewieſen. Der Einfuhrüber
ſchuß kann dem Ausland neben den ſonſtigen die Zahlungs
bilanz belaſtenden Verpflichtungen heute nicht anders bezahlt
werden, als durch Eingehung neuer Schuldverbindlichkeiten im
Auslande Zur Rettung aus dieſer Lage gibt es für Deutſch
land zwei Wege: Verzicht auf entbehrlichen Jmport“ heißt der
eine, „Erhöhung der Produktivität und Forderung des Exports“
der andere. Wie aber fördern wir unſere Produktivität

Wohl wird es nicht zu umgehen ſein, daß das kapitalarme
Deutſchland auch zu dieſem Zwecke in gewiſſem Umfange die
Kapitalhilfe des Auslandes in Anſpruch nimmt. Aber auch im
Leben der Völker gilt, wie im Leben jedes Einzelnen: „Selbſt
iſt der Mann!“ Nur durch eingene Kraft können wir
wirtſchaftlich und poliliſch wieder frei werden.
Darum inöge an dem Tage, der dem Gedanken des Sparens
dienen ſoll jeder Einzelne an ſeinem Teil dazu beitragen, daß
es ermöglicht wird, durch Sparen die Mittel für die Hebung
der Produktivität der Wirkſchaft zu ihrem und letzten Endes
zum eigenen perſönlichen Nutzen des Sparers zur Verfügung
zu ſtellen

Jede Mark die geſpart und zu den Banken als den
Kreditvermittlern gekragen wird, bringt dem IJnland die
Zinſen, die ſonſt ins Ausland ſließen, e macht den eigenen
Volksgenoſſen ſtatt des Huslandes zum Gläubiger und zum
Jörderer der deutſchen Dirkſchaft, ſte bekebt das deutſche
Schaffen in Handel und Jnduſkrie. Jede Delebung der
Wirtſchaſt bringt aber Arbeit und rot mit ſich und ver
beſſert damit die Lebenshaltung des ganzen Volks.

Damit das Bankgewerbe ſeiner Aufgabe, die Wirtſchaft mit
dem benötigten Kapital ausreichend zu verſorgen, gerecht werden
känn, iſt es erforderlich, daß jede entbehrliche Mark, die nicht
zum Lebensunterhalt gebraucht wird, ihm von allen Stellen
der Bevölkerung zufließt. Das Geld wandert dann weiter als
Kredit an Induſtrie Handel, Gewerbe und Handwerk und er
möglicht auf dieſe Weiſe, daß der Einleger als Frucht ſeines
Sparens Zinſen erhält.

In einen Händen iſt die Verteilung des geſparken
Geldes in Jorm von Krediten an die Wirtſchaſt beſſer guf
gehoben, als in denen einer Bank oder eines erfahrenen und
zuverläſſigen Arivatbankiers. Auf Grund ihrer kaufmänniſchen
Schulung und Erfahrung, ihres engen Zuſammenhanges mit
allen Zweigen der Wirtſchaft wiſſen ſie kreditwürdige von kredit
Unwürdigen zu unterſcheiden, können ſie ſich insbeſondere auch
ein Urteil über die dauernde Lebens und Leiſtungsfähigkeit
des kreditbeanſpruchenden Betriebes bilden. Die bedeutſame
Entwicklung von Deutſchlands Jnduſtrie, Bergbau, Handel,

danken.
aufbau eine der wichtigſten Aufgaben zu.

Je größer demnach die Summen ſind, die ihnen als Ein
lagen zuſließen, umſomehr werden ſie den Kapitalbedarf befrie
digen können, der zum Wiederaufbau unſerer Vokkswirtſchaft
und zu der ſo notwendigen Erhöhung der Produktivität not
wendig iſt. Umſo geringer wird dann die Verſchuldung an
das Ausland werden, um ſo unabhängiger und freier wird die
Wirtſchaft ſich zu Nutz und Frommen ihrer Glieder entwickeln
können. Ein jeder helfe drum durch Sparen, daß wir wieder
werden, was wir waren!

Hauptverſammlung der Kreisvereinigung ſelbſtändiger

Handwerker u. Gewerhetreihender des Kreiſes Torgau.

Am letzten Sonntag fand in Prettin die diesjährige Haupt
verſammlung ſtatt. Der Kreisvorſitzende Jütte eröffnete die
Sitzung und entbok den Erſchienenen den Willkommensgruß.
Vertreten waren die Ortsgruppen Torgau, Dommitzſch, Annaburg,
Schildau, Mockrehna, Zeckritz-Zſchackau, Prettin und der Kreis
Gaſtwirteverein. Nach Begrüßung der auswärtigen Gäſte durch
den Vorſitzenden der Prettiner Ortsgruppe, Dachdeckermeiſter
Borchardt, wurde in die Tagesordnung eingetreten und das
Protokoll der letzten Verſammlung in Schildau verleſen. Danach
gab der Vorſitzende Kenntnis von einem Schreiben des Provinzial
verbandes für Handel und Gewerbe, das über ſeine Arbeit und
über den Beitritt zahlreicher Verbände Auskunft gibt, und der
Erwartung Ausdruck verleiht, daß ſich in Kürze das geſamte
mitteldeutſche Handwerk und Gewerbe anſchließen möge. Es
wird ſodann darauf hingewieſen, daß der im Kreisetat eingeſetzte
Betrag für Stipendien an Lehrlinge zu ihrer weiteren Fortbildung
oder zum Beſuch einer Handelsſchule von 200 auf 2000 Mark
erhöht worden ſei. Schmiedemeiſfer Haferkorn Torgau gab Aus
kunft, in welchen Fällen eine Beihilfe beantragt werden könne
und forderte auf, hiervon im Intereſſe der Lehrlinge regen Ge
brauch zu machen. Der „Handwerker-Bund“, Berlin-Friedenau,
fordert von verſchiedenen ihm früher angeſchloſſenen Mitgliedern
obwohl dieſelben verſchiedentlich ihren Austritt aus dem Bunde
erklärt haben, Nachzahlung der rückſtändigen Beiträge. Hierzu
wird erklärt, daß der Provinzialverband für Handel und Ge
werbe die Vertretung der zur Zahlung Aufgeforderten bei gericht
lichem Vorgehen ſeitens des Bundes übernimmt, weshalb erſucht
wird, die Zahlung zu verweigern. Es kommt ſodann ein
Schreiben der Jnduſtrie- und Handelskammer zur Verleſung,
wonach ſich die Organiſation der Einzelhändler über das Zugeben
von Reklameartikeln, daß in letzter Zeit ſtark im Schwange ſei,
beſchwert habe. In der Ausſprache hierüber wird betont, daß
das Zugabeweſen geſetzwidrig iſt, daß aber wohl alle Geſchäfts
leute mehr oder weniger gegen das Geſetz ſündigten. Schmiede
meiſter Grahl-Annaburg meint, daß das Verabfolgen von Rabatt
marken angebrachter und richtiger ſei als Reklamezugaben.
Der vom Kreisgaſtwirteverein (welcher der Vereinigung als
korporatives Mitglied angehört) bisher gezahlte Beitrag von
50 Mk. wird auf die Hälfte ermäßigt. Schmiedemeiſter Hafer
korn ſchildert hierauf eingehend die Tätigkeit der Arbeitsgerichte,
die den Arbeitgebern in Zukunft noch viel zu ſchaffen machen
werden und empfahl, ſich mit dieſer Frage eingehend vertraut
zu machen. Sodann wird das Verhalten einiger der Kreis
vereinigung angehöriger Vertrauensmänner getadelt, die trotz
gegenteiligen Beſchluſſes der Schildauer Verſammlung der
Aufforderung des Finanzamtes zum Veranlagungstermin gefolgt
ſeien und mehr Vereinsdiſziplin gefordert. Zu dem Schreiben
des damaligen Leiters des Finanzamtes, daß er befugt ſei, die
Vertrauensmänner nach Gutdünken zu wählen, bemerkt Schmiede
meiſter Grahl-Annaburg, daß es dann dem Veranlagten frei
geſtellt iſt, dieſe abzulehnen. Es werden meiſt ſolche Perſonen
ausgeſucht, die am wenigſten in Steuerfragen unterrichtet wären
und nicht mal Buchführung in ihren Betrieben hätten. Schmiede
meiſter Haferkorn Torgau empfiehlt allen die Einrichtung
geordneter Buchführung, damit in Zukunft Schätzungen ſeitens
des Finanzamts uünterbleiben. Die Frage der Offenhaltung
der Geſchäfte zeitigte eine längere Debatte. Zehn Sonntage
ſeien hierzu freigegeben, von denen über ſechs Sonntage die

Der Kampf ums Majorat.
Ein Kulturroman von Fritz Skowronn et

43] Nachdruck verboten.)
Dann beſann er ſich aber. Womit ſollte er die langen
Stunden vis zum Abend ausfüllen? Einen Augen
blick kam ihm der Gedanke, ſich eine Piſtole zu kaufen und
nach ſeinem Gute zu fahren, um ſich dort in der Hand
habung einer Schußwaffe zu üben. Sofort verwarf er aber
dieſe Abſicht. Die Fertigkeit, die er ſich in den wenigen
Stunden aneignen konnte, kam doch einem ſolchen Gegner
gegenüber wirklich nicht in Betracht.

Er ſetzte ſich wieder an den Tiſch und ſchrieb einen
kangen Abſchiedsbrief an Helene. Er dankte ihr für das
Glück, das ihre Liebe ihm geſchenkt, für die Hochherzig
keit, mit der ſie ihn in einer Zeit, wo ſeine Abſtammung
noch nicht aufgeklärt war, vor aller Welt als Vetter be
grüßt hatte.

Ein grauſames Geſchick, das er abzuwehren nicht im
ſtande ſei, habe ihn für den Tod beſtimmt. Sie möge
ihm in ihrem Herzen ein Plätzchen liebevoller Erinnerung
gewähren.

Dann überlegte er, ob er nicht die Nachmittagsſtunden
bei ihr verleben könnte. Doch den Gedanken gab er gleich
gut. Er würde nicht die Kraft haben, ihr ſeine Stimmung
zu verbergen. Und ſelbſt, wenn ihm das gelang, würde
er ſich nur den Abſchied vom Leben erſchweren. Nein.
Aber er wollte ſie wenigſtens mit einigen liebevollen Worten
über ſein Ausbleiben beruhigen.

Er ſetzte ſich hin und ſchrieb einige Zeilen, die er mit
ſeinem Kutſcher in ihre Wohnung ſchickte. Dann befahl
er, den Schlitten anzuſpannen, und fuhr nach Bninki. Dort
ließ er ſich den Verwalter rufen und ſagte ihm offen, daß
er morgen früh einen Zweikampf zu beſtehen habe. Falle
er, dann gehöre das Gut ſeiner Kuſine Helene von Po
ranſka.

e

Steuerkalender für November.
Von Guſtav Kinne, Neukölln.

November. Ablieferung der für die Zeit vom 16. bisSe 31 hohe einbehaltenen Steuerabzüge ver
Lohn und Gehaltszählungen, e der vom
T. vis 15. Oktober 1927 ein behaltenen Beträge
ſoweit ſte nicht ſchon am 20. Oktober
abzuführen waren, alſo, wenn die Abzüge t
Betrag von 200 Mark nicht überſchritte
haben. Entſprechendes gilt für die Arbert
geber, die den Steuerabzug durch Einkle
und Entwerten von Steuermarken vornehmen
Keine Schonfriſt.

I. rovember: I. Umſaßſteuervoranmeldung und Umfatz
ſteuervorauszahlung derjenigen Steuerpflich

ſigen, die auf Grund des Vereinfachungs
erlaſſes vom 19. Februar 1927 von dem Rechte
der vierteljahrlichen Voranmeldung und Zah
lung keinen Gebrauch machen wollen. Schon
friſt bis 15. November. 2. Fälligkeit der
Borſenumſatzfteuer für den Monat Oktober
1927 (Monatszahler) nebſt Vorlegung einer
Anmeldung der Abrechner zum Kapitalver
kehrsſteuergeſetz in zwei Stücken. Finanz
amt. 3. In Preußen: Abgabe der Steuer
erklärung und Bezahlung der Getränkeſteuer
für die zweite Hälfte des Monats Oktober
1927. Steuerkaſſe SI. Vermögensſteuervorauszahlung. Es iſt ein
Viertel des im letzten Vermögensſteuerbe-
ſcheide feſtgeſetzten Betrages fällig. Keine
Schonfriſt. 2. Fälligkeit der evangeliſchen
und katholiſchen Kirchenſteuer, Finanzkafſe, fo
wie der jüdiſchen Gemeindeſteuer, Steuerkaſſe
3. Einkommenſteuerzahlung der Landwirt
ſchaft. Es iſt die Hälfte des im letzten Ver
anlagungsbeſcheide feſtgeſetzten Betrages fäl
lig. Keine Schonfriſt. 4. Jn Preußen: Vor
auszahlung auf die Gewerbeſteuer gemäß
Veranlagung. Steuerkaſſe. 5. Jn Preußen:
Fälligkeit der Grundvermögens- und Haus
zinsſteuer für November 1927. Steuerkaſſe.
Keine Schonfriſt.
Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis
15. November einbehaltenen Steuerabzüge der
Lohn und Gehaltszahlungen, jedoch nur dann,
wenn dieſe für die ſfämtlichen in einem Be
triebe veſchäftigten Arbeitnehmer insgeſamt
den Betrag von 200 Mark überſteigen. Über
ſteigen ſie dieſen Betrag nicht, ſo ſind fie zu
ſammen mit den in der zweiten Hälfte eines
Kalendermsnats einbehaltenen Beträgen erſt
am 5. des folgenden Monats abzuführen Ent
ſprechendes gilt für die Arbeitgeber, die den
Steuerabzug durch Einkleben und Entwerten
a Steuermarken vornehmen. Keine Schon
riſt.

In Preußen: Abgabe der Steuererklärung und
Bezahlung der Getränkeſteuer für die erſte
e des Monats November 1927. Steuer
aſſe.

15. November

21. November:

25. November:

Stanislaw übergab ſeinem Verwalter das Schrift
ſtück, in dem ſein letzter Wille niedergelegt war. Das Doku
ment ſollte dem Notar übergeben werden, falls er im
Duell falke.

In das feſtliche Gewand ſeines Standes gekleidet,
fthr Stanisbaw dann nach der Stadt zurück. Er wollte den
Notar auffuchen, um noch einige Stunden mit ihm zuzu
bringen.

Der Notar betrachtete ihn erſtaunt, als er in der feſt
lichen Tracht ins Zimmer trat. Er glaubte, daß Stanis
law ſeinen Glückstag im Adelsklub mit ſeinen Standes
genoſſen feiern wollke. Um ſo überraſchter war er, als
Stanislaw ganz unvermittelt fragte, ob er den Abend in
des Notars und des Doktors Geſellſchaft verleben dürfe
Erfreut ſagte der Notar zu.

Für einen Augenblick trat die Verſuchung an Stanis
law heran, mit einem Wort ſein Leben zu erkaufen. Er
brauchte den Notar nur aufzufordern, unverzüglich gegen
Viktor vorzugehen, dann war er von aller Gefahr befreit.
Noch in der Nacht würde Viktor verhaftet werden. Damit
würde nicht nur für jetzt, ſondern für immer der Austrag
des Zweikampfes verhindert ſein.

Der Notar las den inneren Kampf auf dem Geſicht
Stanislaws. Er deutete ihn falſch.

„Wenn Sie den Abend lieber in der Geſellſchaft Jhrer
Standesgenoſſen verbringen wollen, Herr von Poranſki,“
ſagte er, „ſo ſoll Sie die Rückſicht auf Jhre alten Freunde
nicht zurückhalten. Jch verſtehe es ſehr gut, daß Jugend
nach Jugend verlangt.

Aber Stanislaw nahm ungeſtüm den Arm des Notars.
„Wir bleiben heute beiſammen, lieber Herr Kola

kowſki,“ ſagte er. „Jch wüßte nicht, wo ich dieſen Abend
beſſer verbringen könnte.“

Jm Augenblick, wo ſie ſich zum Gehen anſchickten,
meldete der Diener Herrn Saleſki an. Er müſſe dringend
den Notar ſprechen.

„Wir müſſen ihn noch anhören. Er hat ſicherlich eine
wichtige neue Tatſache mitzuteilen.“ meinte der Notar-

Saleſki trat bei dem Notar ein. Er ſchien in großer
Erregung. Nachdem er Stanislaw flüchtig begrüßt hatte
wandte er ſich an erſteren mit der Frage: „Haben Sie
Nachrichten von Fräulein Annuſchka?“ Der Notar zuckte
die Achſeln. W habe das Fräulein ſeit heute morgen
nicht geſehen. ie Sie wiſſen, hat ſie mit meiner Zu
ſtimmung den Verſuch unternommen, Herrn Vikkor von
Poranſki zu einem Geſtändnis und, wenn möglich, zur
Herausgabe des dem Diener Fedor abgenommenen Briefes
zu bewegen. Jch nehme an, daß ſie ihr Ziel nicht erreicht
hat, denn wäre ihre Miſſion geglückt, ſo hätte ſie ſchon
etwas von ſich hören lkaſſen. Herr Viktor von Poranſtt
und Fräulein Annuſchka feiern in dieſem Augenblirk
vielleicht ihre Verſöhnung. Jhre Aufgabe, lieber Salefli
iſt nun zu Ende. Herr Staniskaw von Poranſki ſtimmt
mit mir darin überein, daß wir mit Rückſicht auf den
Skandal, den dieſe Geſchichte aufwirbeln müßte, von einer
Verfolgung der beiden Schuldigen abſehen wollen.

„Was iſt Jhnen?“ fuhr der Notar fort, als er ſah,
daß eine tiefe Bläſſe Saleſkis Geſicht überzog. „Jhre Be
lohnung ſollen Sie ungekürzt erhalten. Sie haben uns
ſehr wertvolle Dienſte geleiſtet.“

„Auf die Belohnung würde ich gern verzichten,“ ſagte
Saleſki etwas erregt. „Aber wenn Herr Stanislaw von
Poranſki ſo großmütig iſt, zu verzeihen, ſo kann mich das
nicht davon abhalten, den Verbrecher Vikkor von Poranſfi
der ſtrafenden Gerechtigkeit zuzuführen. Jch werde un
verzüglich dafür ſorgen, daß Herr von Poranſki hinter
Schloß und Riegel geſetzt wird.
W Er wandte ſich zum Gehen Stanislaw vertrat ihm den

eg.
„Sie werden das nicht tun. Jch verbiete es Jhnen

Durch eine unglückſelige Verkettung von Umſtänden, über
die ich nichts Näheres ſagen kann, bin ich gezwüngen,
n morgen vormittag keinen bindenden Entſchluß zu
aſſen.“

(Fortſetzung folgt.)



Nah and Fern
O Ein Primaner erſchießt eine Primanerin, Ein Ober

primaner Petri des Bunzlauer Gymnaſiums erſchoß eine
Unterprimanerin der Aufbauſchule Johanna Hanke.
Das Motiv zur Tat dürfte in einem Anfall von Geiſtes
geſtörtheit zu ſuchen ſein.

O Zerſtörungswahn eines betrunkenen Poſtbeamten.
Ein Fall, der wohl in der Poſtgeſchichte einzig daſtehen
dürſte, hat ſich in Len d bei Salzburg ereignet. Dort
begab ſich der Poſtadjunkt Joſeph Höller in das Poſt
gebäunde, zerriß in ſtark angetrunkenem Zuſtande 700
Schilling an Bargeld, 200 Schilling Poſtwertzeichen und
fämtliche Akten und demolierte die Einrichtung des Poſt
amts vollſtändig. Er zerſchlug alle Fernſprecher, Tele
graphenapparate, Uhren uſw. Dann wollte er das Poſt
gebäude anzünden. Dabei wurde er von der Gendarmerie
feſtgenommen. Als er am nächſten Morgen in das
Bezirksgericht Taxenbach eingeliefert werden ſollte, ſprang
er bei dem Transport über die Salzachbrücke in den
15 Meter unter der Brücke gelegenen Fluß und verſchwand
in den Wellen. Seine Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

O Selbſtmord einer Operettenſängerin. Die bekannte
Soubrette Bella Peer hat in Wien kurz vor Beginn
einer Aufführung Selbſtmord verübt. Die Tat wurde erſt
während des erſten Aktes bemerkt. Bella Peer war
bereits im Theater geweſen, hatte es aber mit dem Be
merken verlaſſen, ſie müſſe noch für einen Augenblick nach
Hauſe gehen. Als ſie wenige Minuten vor ihrem Auf
treten noch nicht zurückgekehrt war, wurde ein Diener in
die Wohnung der Schauſpielerin geſchickt, der ſie mit
einer Gardinenſchnur erhängt auffand. Die Vorſtellung
wurde daher nach dem erſten Akt abgebrochen

O Revolverſchüſſe in einer franzöſiſchen Gemeinderats
ſitzung. Jn Aix les-Bains kam es in einer Gemeinderats
ſitzung zu Zwiſchenfällen. Der zurückgetretene Bürger
meiſter wurde geſchlagen und zwei Perſonen wurden
durch Revolverſchüſſe ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten

O Doppelfelbſtmord wegen eines Hundes. Ein wohl
habendes Ehepaar in Berlin konnte den Tod ſeines Hundes
nicht überleben. Mann und Frau, die ſchon in den ſech
ziger Jahren ſtanden und keine Kinder hatten, wurden
tot in ihren Betten aufgefunden; ſie waren als Tier
freunde bekannt und haben auch ihr Vermögen einem
Dierſchutzverein vermacht.

O Schwerer Automobilunfall ber Hamburg. Auf der
Chauſſee zwiſchen Boberg und Kirchſteinbek geriet ein
mit einem Herrn und zwei Damen aus Hamburg be
ſetztes Automobil ins Schleudern und ſtürzte in einen
Graben. Der Führer eines anderen an der Unfallſtelle
vorbeikommenden Autos fand alle drei bewußtlos im
Wagen liegend

O Fünf Perſonen bei einer Schießerei verletzt. Jn
einer Wirtſchaft in Alteneſſen entſtand zwiſchen mehreren
Gäſten infolge Meinungsverſchiedenheiten ein Streit, der
ſich ſpäter auf der Straße ſortſetzte. Der Bergmann

„Brendt hatte bis vor wenigen Wochen dem Roten Front
kämpferbund angehört, war aber dann aus dem Bund
ausgetreten. Um allen Streitigkeiten aus dem Wege zu
gehen, verließ Brendt das Lokal. Seine Widerſacher
folgten ihm nach und auf der Straße zog er einen Revolver
Und gab ſechs Schüſſe auf ſeine Angreifer ab, durch die
n er nen verletzt wurden. Der Täter wurde ver
haftet

O Fünf TDote bei einem Bootsunfall. Nach einer Mel
dung aus Royan an der franzöſiſchen Küſte ſind ſechs
junge Leute trotz des ſtürmiſchen Welters mit einem Boot
aufs Meer hinausgeſfahren, wo das Boot kenterte und
ſünf der jungen Leitte ertranken. Der ſechſte konnte ſich
durch Schwimmen retten

O Japans Nobile- Luftſchiff verbrannt. Das Nobile
Luftſchiff „N. 3“, das an den Marinemanövern in Japan
teilnahm, iſt bei der Halbinſel Jzu wegen Maſchinen
defektes zur Notlandung gezwungen geweſen. Beim
Niedergehen auf das Waſſer ging das Luftſchiff in
Flammen auf und wurde vollſtändig zerſtört. Die Be
ſatzung wurde gerettet, nur ein Mann wurde ernſtlich
verletzt. Das Luftſchiff „N. 3“ war kürzlich in Jtalien
gekauft worden.
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Blumen

Bunte Tageschronit
Berlin. EgloffſteinSrtel, ein bekannter Hochſtapler, der

vor einigen Tagen aus dem Moabiter Unterſuchungsgefängnts
geflüchtet iſt, konnte von der Kriminalpolizei in einem Lokal
wieder feſtgenommen werden.

Freiburg. Der ſtarke Temperaturrückgang vrachte auf der
Höhe des Schwarzwaldes den erſten Schneefall.

Paris. Kammerpräſident Bouiſſon erlitt durch den
Zuſammenſtoß ſeines Autos mit einem Verkehrskraſtwagen
einen Unfall, wodurch er leicht verletzt wurde.

Buenos Aires. Während der Armeemanöver in der Pro
vinz Mendoza wurden durch eine ſchwere Haubitze verſehent
lich ſechs Perſonen getötet und ſechzig verletzt.

I Gräberbeſuch in ElſaßLothringen und in Belgien
Die deutſche Botſchaft in Paris teilt nit, daß die franzöſiſche
Regierung auch in dieſem Jahre ihre Konſulate in Deutſch
land angewieſen hat, Reichsangehörigen zum Beſuche der
Gräber von Gefallenen in ElſaßLothringen an den beiden
Totengedenktagen die üblichen Erleichterungen zu ge
währen. Die Gebühr iſt auf drei Goldfrank feſtgeſetzt. Die
Zollbehörden an der deutſch franzöſiſchen Grenze ſind an
gewieſen worden, Grabkränze Und andere Gegenſtände
(Kränze, Blumen, Motive, Palmen uſw.), die die Beteilig
ten zur Schmückung der Gräber ihrer auf den Friedhöfen
der Grenzzone vbeſtatteten Verwandten oder Freunde mit
nehmen, zollfrei einzulaſſen. Mit Belgien beſteht ein Ab
kommen, wonach im kleinen Grenzverkehr für Kränze,

t und dergleichen Zollfreiheit gewährt wird.e deg Beſtimmungen ſind mit Belgien nicht getroffen
orden.

Aus dem Gerichesſagl.
Ein polniſcher Spionageprozeß. Vor der Krakauer Skrafan e e fünfwöchiger Dauer ein Spionageprozeß

großen Umfangs beendet. Es ſtanden unter der Anklage,
Spivnage zugunſten Rußlands betrieben zu haben, 36
Ukrainer, darunter vier Frauen. Von den Beſchuldigten
wurden 12 freige
ſfängnis bzw.

rochen, während die übrigen 24 zu Ge
thausſtrafen verurteilt wurden

Kongreſſe and Verſammlungen.
E. Tagung des Mitteldeutſchen Verkehrsverbandes. Der

Mitteldeutſche Verkehrsverband hielt in Nordhauſen ſeine
diesjährige Hauptverſammlung ab. Zunächſt fand eine Vor
ſtandsſitzung und eine Fahrplankonferenz ſtatt, die ſich mit
Fragen der Reſorm des Fahrplanes Mitteldeutſch-
lands beſfaßten. Die Hauptverſammlung beſchäftigte ſich mit
ſämtlichen die Verwaltung des Verkehrs betreffenden An
gelegenheiten. Der Leiter der Tagung, Fabrikant Miller-
Magdeburg, wies darauf hin, daß ſich Mitteldeutſchland als
Verkehrszentrum neben dem Wirtſchaftszentrum, das es ſei,zu s habe und entſprechend durch Propaganda unter

ſtützt werden müſſe. Wichtig war auch die Mitteilung, daß
man den Beſtrebungen auf Zerſplitterung im Verkehrsver
band energiſch zu Leibe gehen und die Gründung von gewiſſen
Organiſationen innerhalb der beſtehenden rbände ver
hindern müſſe.

Spiel nd Gport.
Sp. 2289 Sporkärzte in Deutſhland. Der Vierte Kongreß der

Sportärzte, der in Berlin in Anweſenheit zahlreicher Vertreter
von Behörden und auch vieler ausländiſcher Arzte ſtattfand
konnte eine gute Entwicklung des Deutſchen Arztebundes zur
Förderung der Leibesübungen feſtſtellen. Der Bund umfaßt
zurzeit 2289 Mitglieder in 25 Landesverbänden. Die
Zahl der als Sportärzte anerkannten Arzte hat ſich wieder um
Hunderte vermehrt. Zum Vorſitzenden wurde Stadtmedizinal
rat Dr. Schnell Magdeburg gewählt

Sp. Ein neuer Sieg Herthas. Die Fußballverbandsſpiele im
Reich brachten in Berlin Hertha BSC. durch einen 8 0-Sieg
über Tasmania und eine Niederlage, die ſich Wacker 04 vom
SV. Spandau holte, in die unbeſtrittene Führung der
Tabelle A.

Sp. Hans Luber verunglückt. Der zweifache deutſche
Europameiſter im Türmſpringen, Hans Luber,
wurde das Opfer eines bedauerlichen Unfalls. Beim Ab
ſprung in das Schwimmbaſſin des Lunaparkbades in Berlin
geriet er, da allein Anſchein nach zuviel Waſſer abgelaſſen
worden war, auf Grund und kugelte ſich den rechten Arm aus.

Sp. Dr. Peltzer reiſt. Dr. Peltzer wird ſeine Reſſe nach
Amerika am 16. November antreten. Uber Newyork und San
Franzisko will der Stettiner dann auch Auſtralien beſachen.
Wie es heißt, wird ihn Dr. Bruſtmann begleiten
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Beim Schwimmfeſt in

Lüdenſch n he e bZeit war di lner c t t am Starr.Derichs ſchwa i 5, die 200 Meter in2:2 Meter Bruſt in 3, Günther die100 10. Dieſe ZeRekorde ſind, können jedock ſolche wegen der Kürze der
Bahn nicht anerkannt werde

Sp. Fußballkampf De
känderſpiel Deutſchland Norwegen, das in Alto
30 000 Zuſchauern ſtattfand, endete mit einer überlegenen
Sieg der deutſchen Mannſchaft. Bei Halbzeit lagen zwar die
Norweger noch mit 2-0 in Führung, ſie hatten ſich al durch
forciertes Tempo ſo ſtark ausgegeben, daß ihr Wid g
der zweiten Spielhälfte immer ſchwächer würde u
ſchließlich mit 6: 2 als geſchlagen bekennen mußten

Sp. Reitſport in Dortmund. Das Dortmunder Reite und
Fahrturnier wies am Schlußtag einen Maſſenbeſuch auf. Jm
wichtigſten Wettbewerb, der Großen Reitprüfung für Reit
pferde, führte Herr R. Wätjen „Donner I und „Haustochter“
im toten Rennen zum Sieg. Die große Eignungsprüfung für
Jagdpferde gewannen „Preußenprinz“ bei den leichten Pfer
den, „Herold“ bei den ſchweren Pferden.

Sp. Dederichs wird in Brüſſel Dritter. Bei den Radrennen
in Brüſſel konnte der Deutſche Dederich s den 20Kilometer
Lauf vor Brunier und Linar gewinnen, wurde im
Geſamtklaſſentent jedoch nur Dritter.

Welt and Wiſſen.
w. Bünſtlicher Stickſtoff als Düngemittel. Der engliſche

Jnduſtrielle Und Beſitzer großer chemtſcher Fabriken Str Ab
fred Mond äußerte ſich über die Bedeutung der Herſtellung
von künſtlichem Stickſtoff als Düngemittel. Jm Augenblick
ſei zwar noch genügend unbebautes Land zur Verſügung der
Menſchheit; aber das Ende ſei ſchon jetzt vorauszuſehen Von
den drei wichtigſten land wirtſchaftlichen Bedarfsartikeln:
Stickſtoff, Phosphaten und Pottaſche, ſeten die beiden lehteren
in ausreichender Menge für mehrere Generationen vorhanden
Der Prozeß der Herſtellung von Stickſtoff aus der Luft habe
ſeinen Urſprung in Deutſchland; aber ſeine e de
Ausbeutung fei vorwiegend von Großbritannien erfolgt. Die
Bedeutung ſür die Nahrungsmittelverſorgung Großbritanniens
und ſeiner überſeeiſchen Beſitzungen ſei unverkennbar; auch
ſür den Anbau von Zucker und Baumwolle ſeien ausgezeichnete
Reſultate erzielt und die Erträgniſſe mit Hilſe des Stickſtofſes
vervielfacht worden.

Der andere aber geht und klagt.
Zur Szene wird das Tribunall Nämlich ſo Zwei gute

Freunde, beide im gewöhnlichen Leben die Gemuütlichkeit ſelber,
ſpielen Skat miteinander Wenn man zufällig keinen „Dritten“
hat, geht es auch ſo. Die beiden Freunde ſind ein bißchen
na, ſagen wir es ſchon, ein bißchen ſehr „angeſäuſelt“ und es
ergibt ſich im Verlauf des an ſich ſo ſchönen Spieles, daß der
eine von ihnen mit großem Aplomb eine gewaltige „Pique
flöte“ ankündigt und dann mitten in dieſe Piqueflöte hinein
den Herzkönig auf den Tiſch ſchmettert. Jſt ſowas auszu
denken? Nein, es iſt nicht auszudenken, und es fallen ſchwere
Beleidigungen von wegen „Schwindel, Betrug“ und ſo, und es
ſolgt eine Balgerei, bei der der eine der beiden Jntimuſſe „mit
einem blauen Auge davonkommt“. Aber, immerhin, ein
plötzliches blaues Auge dient nicht gerade zur Verſchönerung
des Menſchen, und ſo geht der mit dem blauen Auge hin und
klagt, alles wegen des unzeitgemäßen Herzkönigs. Der Richter
ſucht gütig zu vermitteln: „Jhr ſeid ja Freunde, ihr waret ja
beide ein bißchen außer Rand und Band, ihr waret Nein,
nein, es geht nicht, es geht durchaus nicht, es muß in dieſer
ſchweren Sache ein Urteil gefällt werden. Und dieſes Urteil
wird gefällt, und die beiden dicken Freunde haben gemeinſam
die Koſten des Verfahrens zu tragen. Und nun ſagt mal, Men
ſchen und Skatbrüder, was denkt ihr davon Dies der Sachver
halt. Es iſt ein Einzelfall, aber ein typiſcher Um ſolcher und ähn
licher Nichtigketten willen werden täglich faſt in deutſchen
Landen gewaltige Gerichtsapparate in Bewegung geſetzt, mit
Richtern, Rechtsanwälten im Talar, gebührenheiſchenden
Zeugen, Aktenbündeln und was ſonſt noch dazu gehört. Ge
klagt muß ſein, und Koſten müſſen ſein, und Recht muß Recht
bleiben, und womöglich müſſen ſämtliche Jnſtanzen durch
genommen werden. Und dann wird gründlich über die Be
laſtung der Gerichte geſchimpft. Und alles, wenn man ſo ſagen
ſoll, wegen eines falſchen Herzkönigs! Ja, ja, es bleibt ſchon
wahr: die merkwürdigſten Leute auf der Welt ſind immer noch
die Menſchen!

Der Kampf ums Majorat.
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnek,

46 Nachdruck verboten.)Der Notar trug ſich im ſtillen mit der Hoffnun dadieſe Vorbeugungsmaßnahmen ſich als vent
weiſen würden. Sobald Viktor erfuhr, daß die Polizei
ihn geſucht habe, dann hielt er es vielleicht für das veſte,
die Flucht zu ergreifen, ohne erſt den Ausgang des Duells
gbzuwarten. Skanislaw konnte eine ſolche Löſung mit
Rückſicht auf ſeine Braut nur lieb ſein.

Mit einem Gefühl der Beruhigung fuhr der Notar
nach Hauſe. Es ihm aber weh, daß er ſeinem jungen
Freunde die große ſeeliſche Erregung dieſer Nacht nicht
erſparen konnte.

S S SViktor von Poranſtki hatte am Nachmittage noch einige
Geſchäftsfreunde beſucht und mit Mühe einige tauſend
Gulden zuſammengebrächt. Dann hatte er ſich nach ſeinem
Hotel begeben und dort einen Brief an den Grafen Oki
zarowſki, den Vater ſeiner Braut, geſchrieben.

Er teilte ihm mit, daß er ſich zu ſeinem Bedauern aus
Gründen finanzieller Natur, die er nicht näher erörtern
könne, genötigt ſehe, von der Verlobung mit Komteſſe
Fedora zurückzutreten.

Er ſchloß den Brief und ließ ihn ſofort durch einen
Diener zur Poft bringen. Dann nahm er einen Fahrplan
zur Hand. Er wollte, falls das Duell einen für ihn glück
lichen Ausgang nahm, woran er keinen Augenblick zweifelte,
ſofort nach der Austragung des Ehrenhandels ins Aus
land reiſen, um die Duellaffäre in Vergeſſenheit geraten
zu laſſen. Auch über die Erbſchaftsgeſchichte würde dann
wohl mit der Zeit Gras wachſen

Jm Klub erwartete Viktor eine Anzahl junger Kava
liere. Die Nachricht von dem bevorſtehenden Duell hatte
ſich bereits herumgeſprochen. Viktor hatte ſeinem Sekun

danten mitgeteilt, daß er einen Unverſchämten,i der ſichwährend ſeiner Abweſenheit an ſeine Familie herange
drängt habe, „züchtigen“ wolle. Der Mann habe ſich, durch
eine merkwürdige Ahnlichkeit unterſtützt, bei ſeiner Mutter
als ein natürlicher Verwandter eingeführt.

Nur bei den Freunden Viktors fand dieſe Darſtellung
Glauben. Die übrigen wußten wohl, daß Stanislaw, der
ſich in kurzer Zeit allgemeine Sympathie erworben hatte,
keiner ſchlechten Handlung fähig ſei, und daß die An
ſprüche, mit denen er hervorgetreten war, geſetzliche Be
rechtigung hatten.

Viktor hatte ſeine Freunde im Klub als ſeine Gäſte
erklärt und Sekt beſtellt. Ein Spiel war vald im Gange.
Er ſelbſt nahm die Bank und ſpielte mit einem Glück, das
ihm als gute Vorbedeutung erſchien

Eine Maſſe Gold und Papiergeld hatte ſich vor ihm
angehäuft. Er ſah, ruhig vor ſich hinlächelnd, in die auf
geregten Geſichter der um ihn ſtehenden Herren.

„Meine Herren, geben Sie es auf, heute gegen mich zu
kämpfen. Das Glück iſt heute auf meiner Seite.“

„Möge es Jhnen auch morgen früh zur Seite ſtehen!“
rief einer der Umſtehenden.

„Jch werde mich lieber auf meine Kunſtfertigkeit und
meine ſichere Hand verlaſſen,“ meinte Herr von Poranſki
ſarkaſtiſch. „Wollen Sie eine Probe?“

In angeregter Stimmung begab ſich die Geſellſchaft,
der eine Unterbrechung des hohen Spiels nicht unange
nehm war, nach dem Keller, wo neben einigen Kegelbah
nen auch ein Schießſtand für Piſtolen eingerichtet war.

Eine Flut von elektriſchem Lichte verbreitete Tages
helle. Viktor ließ ſich einige Piſtolen laden und ſchoß nach
der Scheibe. Dicht bei dicht ſaßen die Kugeln im
Schwarzen.

Mit ſelbſtzufriedenem Lächeln hörte Viktor hinter und
neben ſi Rufe des Erſtaunens und der Bewunderung.

Jch denke, meine Herren,“ ſagte er, nachdem er ge
nügende Proben ſeiner Treffſicherheit gegeben hatte, „wir
können ruhig dem morgigen Tage entgegenſehen. Für

Die Geſellſchaft begab ſich nach den Spielzimmern
zurück. Während Viktor ſeinen Freunden auf dem Schieß
ſtand im Keller ſeine Sreffſicherheit zeigte, war Saleſki mit
den Kriminalbeamten dageweſen. Der Klubdiener hielt es
nicht für nötig, die Herren von dem Beſuche in Kenntnis
zu ſetzen. Die Gefahr war ja vorüber

Erſt ſpät am Abend zog ſich Viktor in ſein Zimmer
zurück, das für Mitglieder, die im Klub übernachten woll
ten, eingerichtet war.

Achtzehntes Kapitel.
Ein klarer, herrlicher Wintermorgen brach an. Jm

feurigen Rot ſtrahlten die lichten Wolken, die langgeſtreckt
im Oſten ſtanden, von den erſten Strahlen der kommenden
Sonne beleuchtet.

Raſch glitt der Schlitten dahin, in dem Staniskaw
von Poranſki mit ſeinem Sekundaänten, dein Grafen Mal
czeſki, ſaß. Mit dürſtendem Blick zog Stanislaw die Ein
drücke der Natur in ſich ein. Vielleicht war es das letztemal,
daß er die aufgehende Sonne ſah.

Sein Begleiter hatte verſucht, ein Geſpräch mit ihm
anzuknüpfen, aber bald rückſichtsvoll geſchwiegen, als
Stanislaw nur einſilbig antwortete.

Stanislaw hatte in dieſen letzten Augenblicken keinen
anderen Gedanken als Helene Namen auf den
Lippen wollte er ſterben

Hinter ihm kamen auch ſchon die anderen Schlitten
heran, die Viktor mit ſeinem Sekundanten, den Unpar
teiiſchen und den Doktor brachten

Mit einem kräftigen Handſchlag begrüßte Stanislaw
den Arzt. Er t Augenblick zu ſehr mit ſeinen eigenen
Gedanken beſchäftigt, um ſich über die Anweſenheit des
Doktors Dubois zu wundern.

(Schluß folgt.
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